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War der Unterrichtsminister auch dereit , einen gesetz-
geberischen Eingriff zu Gunsten der Fabrikkinder zu
empfehlen — ein bezeichnender Umstand , auf welchen auch
31. Braun in seinen „Arbeiterschutz - Gesetzen " aufmerksani
macht — , so mußte er doch mit dem Handelsminister sich
ins Einvernehmen setzen . Und dieser war durchaus nicht
sogleich auf Altenstein ' s Seite . Ihm kam es vor Zlllem

darauf an , daß „die nationale Industrie keinen Schaden
leide ", die „ nationale Industrie " , jene bekannte Koulisse ,
hinter welcher die schnöde Profitgier der Unternehmer -
schuft ihr Unwesen treibt . Erst nachdem er sich überzeugt
hatte , durch einen Blick ans die englische Gesetzgebung ,
daß es in Preußen der Nachtarbeit der Kinder nicht be -

durste , um mit der englischen Spinnerei zu konkurriren ,
trat er der Ansicht des Unterrichtsministers bei . In
England war bekanntlich durch die Akte L6 Georg III . 59
( vom Jahre 1819 ) die Beschäftigung von Kindern in

Baumwoll - Spinnereien vor erreichtem neunten Lebensjahre
überhaupt , sowie jede zwischen 9 Uhr Abends und 5 Uhr
Atorgens erfolgende Beschäftigung der unter 16 . äschre
alten Personen verboten und für Letztere eine Maximal -
Arbeitszeit von IL Stunden festgesetzt worden . Freilich
dieses Gesetz blieb , wie verschiedene andere , bis zu dem 1833 er
Gesetze „ein todter Buchstabe " .

Die Minister bemühten sich zunächst , sich geeignetes
Material für den Erlaß gesetzlicher Vorschriften zu
verschaffen und sich über die Zustände in den

preußischen Jndustriebezirken überhaupt zu unterrichten .
Durch ein am 26 . Juni 1824 erlassenes Zirkularreskript
an die Regierungen zu Aachen , Trier , Köln , Koblenz ,
Düsseldorf , Arnsberg , Münster , Minden , Breslau und

Liegnitz wurde eine Reihe Fragen zur Beantwortung ge -
stellt , die sich auf Alter , Gesundheit , Sittlichkeit und Schul -
Unterricht der Fabritkinder , ans Art und Dauer ihrer
Arbeit bezogen . 3luch wurden Vorschläge für ein Gesetz,
das die Fabrikarbeit der Kinder regeln sollte , eingefordert .

Schon damals trat sinnenfällig zu Tage , daß die

preußische Bureaukratie sozialstatistische Erhebungen nicht
zu veranstalten verstand , daß sie unfähig war , „ das was

ist " zu erforschen . Die Regierungen beauftragten die Land -

räthe und die Kommunalbehörden , diese wandten sich
wieder an die gewiß unparteiischsten und unverfänglichsten
Gewährsmänner , an die Fabrikanten ! Auch Angehörige
des Handelsstandes — der „süße Handel " beruht zum

großen Theil auf dem Verschleiß von zu Mehrwerth

Lxmllekcm .
Nachdrua »erdoten . I .1»

krystallisirtem Kinderblut — wurden befragt , ferner Schul -
Vorsteher , Ortsgeistliche und Kreisärzte . „ Nirgends aber " , sagt
Anton , „scheinen die Kinder selbst oder ihre Eltern befragt
worden zu sein, Ivel che Vermuthung ich besonders aus

einer Stelle des Düsseldorfer Berichts schöpfe, in der die

Regierung selbst bekundet , daß die Kinder wohl zu kurz
gekommen seien, da die Bürgermeister in mehreren Punkten
sich auf die Angaben der Fabrikanten hätten verlassen
müssen . "

Trotz der verpfuschten Erhebungsweise kamen die be -

trübendsten Thatsachen ans Tageslicht . So wurden z. B .

im Düsseldorfer Bezirke 3300 Kinder , lediglich in Fabriken
der Textilgewerbe , vorzugsweise in Baumwollspinnereien ,
beschäftigt . Die Arbeitszeit schwankte zwischen zehn und

s e ch s z e h n Stunden , das Alter zwischen 6 und 18 Jahren .
Im Kreise Geldern wurden nachweislich . Kinder sogar
schon vom vierten Jahre an zum Baunnvolle - und Wolle -

spinnen verwendet . Die Elemente , mitleidiger als die

Menschen , hatten die Ziffer der kindlichen Nachtarbeiter
herabgesetzt : die Spinnereien des vom Könige belobten

Schnl - Fabrikanten waren niedergebrannt , und so gab es

nur noch 125 Kinder , welche Nachts sich plackten . Die

Fabrikkinder wurden wie folgt geschildert : „Diese unglnck -
lichen Geschöpfe entbehrten des Genusses der freien Luft ,
inareu schlecht gekleidet und� schleckst genährt und verbrachten
ihre Jugend in Kummer und Elend . Bleiche Gesichter , matte

und entzündete Augen � geschwollene Leiber , aufgedunsene
Backen , aufgeschwollene Lippen und Nasenflügel , Drüsen -
anschwellungen am Halse , böse Hautausschläge und

asthmatische Zufälle unterschieden sie in gesundheitlicher
Beziehung von anderen Kindern derselben Volksklasse ,
welche nicht in Fabriken arbeiteten . Nicht weniger ver -

wahrlost war ihre geistige und sittliche Bildung . " Man

vergleiche damit die packende Schilderung , ivelche Engels
in seiner prächtigen Streitschrift : „Preußischer Schnaps
im deutschen Reichstage " von den Arbeiterverhältnissen
im niederrheinisch - , närkischen Jndustriebezirk entwirft , von

„ dem damaligen Bildungsznstande der Arbeiter , der voll -

ständigen Aussichtslosigkeit ihrer Lage " . Wozu , wie bei

Engels nachzulesen , die von den ostelbischen Krautjunkern
herbeigeführte Verfnselnng der Massen durch den Volks -

verwüstenden Kartosfelschnaps als neues Moment kam .

Daß nicht blos in Geldern , sondern in den meisten
Fabriken des Bezirks Kinder unter 6 Jahren ausgenommen
wurden , daß thatsächlich die Arbeitszeit eine längere als

amtlich ermittelt wurde , daß die sittlichen und physischen
Zustände noch weit schlechter als angegeben waren , das

wird als wohlbegründete Vermuthung von der Düsseldorfer
Regierung schlankweg ausgesprochen .

Der ' Düsseldorfer Bericht ist typisch für die Sach -

Cr kehrt zurück !
Originalroman von Jean Meroz .

Er klopfte ganz leise an die Zimmerthüre Deshommes ,
ans Furcht , Michel , der in diesem Augenblicke schlafen
konnte , aufzuwecken .

Frau Ferrand selbst öffnete ihm . Michel schlief wirk -

lich und sie selbst hatte eben nach der Straße Sainte - Plaeide
gehen wollen , um den Laden ihres Sohnes zu öffnen und

den Kunden mitzuthcilen , daß er krank sei, und um ein

wenig Ordnung in sein Zimmer zu bringen .
Charlotte ihrerseits , erschöpft durch die Unruhe und

? iisregnng der letzten beiden Tage , hatte sich auf ihr Bett

geworfen , um einige Augenblicke Ruhe zu genießen , die . sie
sich redlich verdient hatte .

Sie hörte indessen das Oesfnen der Thüre und erwachte ,

trotzdem sich Mijoulet die größte Mühe gegeben hatte ,
Störung zu vermeiden .

Sie kam in das Zimmer , in dem Michel schlief in dein -

selben Momente , wo der Lehrling mit Frau Ferrand sprach
und ihr die Vorgänge in der Deputirtenkammcr erzählte .

Sie flüsterte ihm freundlich Willkonimen zu und zeigte

dabei auf den schlummernden Verwundeten , und dann

forschte sie nach ihrem Vater , denn sie schivebte in großer
Angst wegen seines Fortbleibens .

Ihre Miene heiterte sich aber auf , als sie horte , der

Straßenkampf sei beendet , Marche - Senl sei mit heiler Haut
davongekommen und lverde in Kurzem heimkehren .

Michels Mutter aber , welche nun erfahren , was sie
wünschte und ihren Sohn außer Gefahr sah , entfernte sich
mit dem Versprechen wiederzukommen , sobald sie könne ,

spätestens Abends , um die Nacht über am Bette ihres

thenren Kranken zu wachen . So blieben nun Mijoulet und

Charlotte allein im Zimmer .
Sie unterhielten sich leise von Larirette , die gewiß

glücklich sein werde , wenn sie ihren Freund wiedersähe .

Während sie so plauderten und Mijoulet ihr seine Zu -
knnftspläne mitthcilte und zu ihr ohne alte Befangenheit ,
die er ans dem Schlachtfelde gelassen , von seiner Liebe zu
dem Blumenmädchen erzählte , schivebte Charlotte wie im

Traume Robert Guidal vor . Sie hatte fast die ganze

vorige Nacht von ihm geträumt , sie hatte ihn in seiner
schönen Uniform gesehen mit seinem männlich schönen ,
freundlichen Antlitz , dessen Farbe Afrikas Sonne gebräunt
hat . Er brachte ihr ein großes Bouquet mit duftende »
Rosen , ähnlich den , welche er ihr am Tage seiner Abreise
geschenkt und die sie wie ein Kleinod ans ihrem Herzen bewahrte .
In dem Augenblicke jedoch , als er sie in scineArme nehmen und

einen Kuß ans ihre Lippen drücken wollte , war sie erwacht .
Das Herz wurde ihr weit und sie seufzte traurig , daß der

schöne Traum gestört worden war . Ihre Ahnung , daß er

bald zurückkehren werde , verstärkte ihre Liebe zu ihm , sie
brannte vor Neugier , wann das geschehen werde und hätte
gar zu gerne Mijoulet darüber befragt , aber sie wagte es

nicht , zumal dieser sicher nichts davon wußte .

Im Grunde war sie fest davon überzeugt , daß er bald

in Paris sein werde , denn die Republik war ja proklamirt

läge in den preußischen Jndustriegegenden überhaupt .

Interessant ist das Urtheil des Luckenwalder Magistrats ,
der über die in den dortigen Tuchmanufakturen angewendeten
Kinder schreibt :

„ Die Kinder wachsen auf in sittlichem Verderben .
So wird der Staat und seine Mitglieder solcher Bürger
und Bürgerinnen , deren Geist in der Kindheit schon er -

drückt , deren besserer Sinn schon erstickt, deren sittliches
und religiöses Gefühl schon im Keime vergiftet ward ,
sich schmerlich zu erfreuen haben . Der gute Wille

und die Kraft eines einzelnen Staates werden

freilich zur 3lbhilfe nicht ausreichen , aber die Nachwelt
wird seufzen über eine Generation , die den Grund zu ihrem
Verderben legte , und die Neichthümer der Fabrikanten werden

am Ende zur Unterhaltung der erforderlichen Zuchthäuser ,
Galgen und Räder kaum zureichen . " Diese Auffassung , klein -

bürgerlich - rückläufig wie sie ist , charakterisirt trotzdem gut
die durch das zügellose Ausbeutungssystem herbeigeführte
Entartung der Llrbeiter : sie übersieht nur und mußte
damals übersehen , daß das moderne Proletariat sich all -

mälig als Klasse zum Klassenbewußtsein durchringen und

einen politisch - sozialen Kampf zu seiner Befreiung führen
werde .

Herr Günther Kurt Anton müßte kein Schmollerianer
sein , . ! <u£ «>• sich nicht — c. ch, wie vergeblich 1 — be¬

mühte , die Spitzen , welche er selber geschliffen , wieder

abzustumpfen . Er biegt sie indeß nur um , und die Wider -

haken haften um so fester in der zarten Epidermis der

„Sozialreform von Oben " . Weil nur wenige Regierungen
die Zahl der Fabrikkinder mitgetheilt haben — was Anton

selbst , was vor ihm Beckedorf u. A. ermittelt haben , ist
doch in der That beträchtlich genug — , deshalb dürfe
man die Gesammtzahl „nicht überschätzen " . 3300 Kinder

im Düsseldorfer Bezirk , im Regierungsbezirk Frankfurt a . O .

720 , in der Stadt Köln 700 u. s. w. , genügt dies nicht

zu einem Eingriff der Gesetzgebung ? In dem Preußen
des Jahres 1890 waren nach den jüngsten Fabrik -
inspektoren - Berichten 6663 Kinder von 12 bis 14 Jahren
thätig ; und die Gesetzgebung rückte durch die Gewerbe «

Novelle die Altersgrenze von 12 auf 13 Jahre hinauf .
Es versteht sich serner am Rande , daß „ es g e w i ß (!)

schon danials edle Fabrikherren gab , die für das Wohl
ihrer Arbeiter Sorge trugen , und daß die Lage manches
Fabrikkindes gewiß (!) eine bessere war , als die mancher
anderen , welche, anstatt in hohen und lustigen (!)
Fabrikräumen eine mäßige , ihren Kräften ent -

sprechende (!) Thätigkeit auszuüben , in den elenden

und ungesunden Räumen ihrer Eltern ein kümmer -

liches Dasein fristeten ". Gewiß ist es ein starkes
Stück , nachdem man , wie Herr Anton soeben die

und der Name des Generals , dessen Adjutant er war , beim

Volke beliebt .
Es war sehr wahrscheinlich , daß man den General so

schnell als möglich zurückberufen und ihm ein wichtiges
Kommando übertrage » werde , vielleicht gar das

Ministerium des Krieges . Aber ivenn sie dann an den

heftigen Auftritt mit Marche - Senl dachte , als dieser die

kleine , zerdrückte Rose erblickt und das muthige
Geständnis ; ihrer Liebe zu dem Offizier vernommen hatte ,

erfaßte ihr Gemüth Trauer . Sie betete ja ihren Vater

an , aber sie vermochte nicht die Ursache zu ergründen , welche
sein Herz mit heftigem , grausamem Haß gegeil alles , was

Uniform trug , erfüllt hatte , und dann kannte sie jene Eifer -
sucht nicht , mit der sich Marche - Seul bei dem Gedanken
quälte , daß Charlotte einen Mann liebgewinnen , ihn
heirathen und ihn selbst dann allein lassen könne in dieser
tlcine » Wohnung , wo er schon so manche bittere Stunde
erlebt hatte . Indeß ihre Liebe gewann bald wieder die

Oberhand und flößte ihr neue Hoffnung ein . Ihr Vater ,

dachte sie , werde bald seine Vorurthcile vergessen , zumal
jetzt , wo die Republik , von der er beständig sprach und für
die er so seine Freiheit und sein Leben eingesetzt
hatte , proklamirt war , da Robert die rechte
Hand des Generals sein werde , der jene gegen
ihre zahlreichen Feinde schützen würde . — Doch
eben war Michel erwacht , er wandte , nicht ohne Anstrengung ,
Mijoulet sein Gesicht zu und begrüßte ihn mit trübem

Lächeln auf den blassen Lippen . Dieser trat näher und

machte ihn in kurzen Worten mit den Ereignissen bekannt ,
die im Eifer des Kampfes mit Blitzesschnelle einander ge -
folgt waren . Bei der Knude , daß die Republik proklamirt ,
die königliche Familie flüchtig sei und alle Versuche , den



schmähliche Situation der Fabrikkinder quellenniäßig ge -
schildert hat , plötzlich ein rosenfarbiges Bildchen auf die
Leinwand zu zaubern , auf welchem der patriarchalische
Fabrikherr (die Norm der königlich belobte Scholarch ?)
die rothbackigen Kinder unter Lachen und Scherzen Baum -
wolle zerschlagen , Fäden anknüpfen , Gar » haspeln läßt .
So ein 10 bis 16 Stunden , Tags und Nachts , Kinder
von 4, von 6 Jahren . . . . .! Die Kinder , die , statt in
der Fabrik zu schaffen , auf der Gasse oder im Walde sich
herumjagen , sind�beklagenswerth, immer nach Herrn Anton .

Solche Nackenstöße giebt der Kathedersozialismus seine
Jüngern .

Doch giebt Herr Anton dann selber zu , daß ,
die Ministerialakten sagen , „ der Eigennutz der Fabrikanten
sich grober Attentate auf das Menschenglück schuldig
machte , indem er die zarte Jugend zu anstrengenden Ar -
beiten mißbrauchte , bei welchen die Gesundheit derselben
ebenso untergraben , als ihre sittliche und geistige Ausbildung
unverantwortlich vernachlässigt wurde " . Dies das End -

ergebniß der Enquete .
Der Unterrichtsminister von Altenstein drängte den

Handelsminister zun » thatkräftigeren Vorgehen . Das

Handelsniinisterium war danials eine Abtheilung des

Ministeriums des Innern geworden ; ihr Vorstand war

von Schuckmann . Dieser , Bourgeois durch und durch ,
gab Altenstein zu bedenken , daß der industrielle „Auf -
schwung " Preußens ein glänzender sei , daß es in einein

Jahre seine Rohstoff - Einfuhr um 3 Millionen Thaler
vermehrt , seine Fabrikaten - Einsuhr um 3Vs Millionen

Thaler vermindert habe , während die Aussuhr von Roh -
stoffen um über 3 Millionen , die an Fabrikaten um
7 Millionen Thaler gestiegen sei. Man dürfe also nicht auf
die zarte Pflanze der Kinderarbeit rühren , mindestens müsse
er , wie Schuckmann ain 24 . November 1825 schrieb ,
noch mehr Berichte einsehen . Dann hieß es , man müsse
die neue englische Gesetzgebung abwarten , mit deren Studium

ein Geheimer Ober - Finanzrath betraut sei, kurz, es wurde

vertröstet , verschoben , verzögert .
So verging dank dieser dilatorischen Politik auch

das Jahr 1826 , ohne daß ein Schritt vorwärts gethan
vorden war .

Dolikisihe Ltcberstitzt .
Berlin , den 6. Oktober .

Wieder ein Attentat ! Das letzte bestand aus einer

Blechbüchse mit Pulver gefüllt , die im bischöflichen Palast
zu T r i e st gefunden ward . Die Zahl der Bomben , Pe -
tarden , Blechbüchsen «. , mit denen das Publikum alarmirt

wird , vermehrt sich in neuester Zeit auffällig . Es scheint
dies mit der Thatsache , daß die K r i e g s b e s o r g n i s s e
momentan eingeschläfert sind, im Zusammenhang zu stehen .
Die Geige unserer chauvinistischen Reaktionspresse bat nur
zwei Saiten — auf der einen wird die Note des . « r ee g s -

s ch r e ck e n s , auf der anderen die des r o t h e n

Schreckens gespielt . Und ist die eine Saite einmal
monientan beschädigt oder gelockert , so muß auf der anderen

dafür doppelt gespielt werden . Anfangs des nächsten
Monats , wenn der Reichstag zusammenzutreteil hat , wird
die Kriegssaite sicher wieder in bestem Znstande sein .
Mehrsorderungen für Militär und friedliche Lage — das

verträgt sich nicht mit einaildcr . Also wird der politische
Horizont sich spätestens nach Ablauf eines Monats eilt -

sprechend verfinstern müssen . Entsprechend — das heißt im

Bechältniß zu der Höhe der Summen , die von uns ge -
fordert werden . —

Nach einer vorläufigen Schätzung , die von
der amtlichen „Statistischen Korrespondenz " veröffentlicht
wird , ist das Ergebniß der heurigen Kartoffelernte , ver -
glichen mit dem der vorjährigen , in Doppelzentnern aus -
gedrückt :

Grafen von Paris mit der Herzogin von Orleans zum Re -

genten zu erheben , gescheitert seien , verklärte sich sein Antlitz
vor inniger Freude . Er vergaß für den Augenblick sein herz -
zerreißendes Leid , das er empfunden , als ihm Deshommes '
Tochter ihre Liebe zu Robert Guidal vcrrathen hatte . Aber
er verfiel bald ivicder in dumpfe Traner , als ihm der Lehr -
ling die Worte Marche - Seul ' s wiederholte ; und mit schwacher ,
fast keuchender Stimme , die seine gewaltige Erregung und
seine tiefe Verziveiflung bekundete , sagte er : — „ Ja ! Er hat
Recht . Man muß von Neuem beginnen , man hat uns zum
Narren gehabt . Die Macht wird in die Hände ränkesüch -
tiger oder u nfähiger Kreaturen fallen , man wird eine starke
Regierung einsetzen , die sich stützt auf eine kräftige , sichere -
Armee , an deren Spitze ein energischer , volksbeliebter
General stehen ivird . Mau wird dem Volke alles

verweigern , was es fordert , und wenn es sich,
müde , in arbeitsvollem Leben sein Elend weiter -
zuschleppen und sich ferner betrügen zu lassen , abermals er -
heben wird , dann wird man sie niederschießen als auf -
ständische Republikaner , im Namen der Republik , die zu
schädigen und zu verrathen man sie beschuldigen wird .

�
Mit diesen Worten wandte er sich der Wand zu , um

zwei große Thräuen zu verbergen , die auf seine fieberglühen -
den Wangen herabliefen , während seine Hände sich ballten
und seine Brust unter schweren Seufzern sich hob.

Charlotte und Mijoulet blieben angesichts dieses großen
Schmerzes stumm , sie wagten sich nicht zu rühren .

Aber Mijoulet hatte nunmehr seinen Auftrag ausgeführt
und suchte eiligst sortzukomnien , uni Larirette aufzusuchen . End -

lich entschloß er sich zu reden : Entschuldigen Sie gütigst ,
Bürger Michel und Fräulein Charlotte , aber ich muß Sie

nunmehr um die Erlaubniß bitten , fortgehen zu können .

Ich muß nach der Pitiö , um nach Larirette zu sehen . Ich
möchte gern wissen , was sie macht .

— Geh ' immer hin , Mijoulet , aber ich fürchte , daß sie
Dich nicht einlassen werden , Du weißt , die Besuchszeit im

Kraukenhause ist nur Donnerstags und Sonntags . . .
— Das ist ja wahr , Bürger Michel , aber ich werde ganz

gut hineinkommen , ich verspreche es Ihnen . Denn erstens hat
mir der Arzt die Versicherung gegeben , daß ich sie besuchen
könne , wann ich wolle , und dann habe ich eine gute Idee ,

vorgeuommeil werden .
Tie amtliäie Korrespondenz sögt der obigen Tabelle folgende

Vetraeblungen hinzu : „ Die für das lausende Jahr ans IL8Si ) 2( X. O

Toppelzeutner geschätzie Kartoffelernte Preußens würde hiernach
gegen 1800 für den Staat zwar einen Mehrertrag von über
17 100 ovo Toppelzentnern oder von 10 pCt . erwarten lassen ;
es darf hierbei jedoch nicht außer Acht gelassen werden , daß
d i e z » r V e r g l e i ch n n g gestellte Ernte des Vor¬

jahres von 17 l ISö 000 Doppelzentnern — obgleich höher
als 1882 mit einer solchen von rund I &184S0O0 nnd 1888
mit einer nach den Oktober - Erniittelnngen auf 163 000 000

Doppelzentner geschätzten — eine nur geringe war , da ja 1889
der Gesammtertrag ans 23t 339 000 und auch 1385 bis ein -

schließlich 1887 ans 234 876 000 beziehungsweise 217 376 000
und 205 024 000 Doppelzentner angenonnnen wurde , die zehn -
jährige DurchschnittSernle l88l — 90 nach den Oktober - Ermitte¬
lungen sich aber auf 201 754 000 Doppelzentner berechnet .

Ein starker Ausfall gegenüber dem Vorjahre , nnd zwar
von 29 pCt , wird für Hohenzollcrn , ein solcher von 4 beziv .
3 pCt . für Westpreußcn und Hesseu - Siassau erwartet ; dagegen
zeigen sich Mehrerträge von 23 und 22 pCt . für Pommern
und Hannover , von je 20 pEt . für Westfalen und Ostpreußen ,
von lOundlöpCt . für Brandenburg und den Stadtkreis Berlin ,
von 10 und 8 pCt . für Rheinland und Posen , von je 4 pCt .
für Schlesien und Sachsen und von 2 pCt . für Schleswig -
Holstein . "

Das Ernteerträgniß ist alsv nach der vorliegenden
Schätzung durchaus kein günstiges , und es gestaltet sich noch
viel ungünstiger durch die 5kartoffelkrankheit ,
deren Vorhandensein in 194 von den 196 Kreisen , ans

welchen überhaupt Berichte einliefen , festgestellt worden ist .
In 16 Kreisen wird die Zahl der erkrankten Kartoffeln aus
20,5 bis 35 Prozent , und für alle 196 Kreise zusammen im

Durchschnitt auf mehr als 9 ( 9,2 ) Prozent geschätzt . Zwar
hofft „ man " , daß das gute Wetter der Krankheit einiger -
maßen Einhalt thnn werde , allein trotzdem wird zugegeben ,
daß der endgiltige Prozentsatz für den Gesammtstaat „ voraus -

sichtlich dein feit 1878 ermittelten höchsten Prozent -
s a tz des Vorjahres von 7,4 sehr nahe kommen , wo nicht
denselben noch überschreiten wird " .

Und bei diesem Stand der Kartoffelernte die T h e u e r u n g s -

preise des Getreides ! An der gestrigen Kornbörse galt
die Tonne Weizen 218 —235 , die Tonne Roggen 212 bis

242 Mark .

Im Militäretat - Entwurf für 1891/92 war der Weizen
auf 191,80 und der Roggen auf 164,60 Mark in Ansatz
gebracht — eine Preisdifferenz , die natürlich von den Steuer -

zahlern gedeckt werden muß . —

W i e unverschämt Seitens der Groß -
i n d n st r i e Staat u n d G e s e l l s ch a f t , deren Haupt -
stütze sie sein will , ausgebeutet werden , das zeigt wieder recht

deutlich folgendes Vorkommniß : Die sächsische Staatscisenbahn -
Verwaltung schrieb vor Kurzem 6500 Tonnen Stahlschieuen
ans , lieferbar 1892 und 1893 . Das englische Werk Bocklow ,

Vaughan u. Ko . bot die Tonne zu 124,60 M. frei Dresden

an , das sächsische Eisenwerk Diarienhütte zu 131,80 M.

frei Zwickau . Das sächsische Werk ging , als es

von dem englischen Angebot erfuhr , auf dasselbe
herunter und die Lieferung wurde hierauf zur

größeren Hälfte an das sächsische , zur kleineren an das

englische Werk vergeben . Unter dem Bismarck ' schcn Rcgi -
ment war die auswärtige Konkurrenz ganz ausgeschlossen
worden , so daß die deutschen Großindustriellen ein that -
sächliches Monopol hatten . Daß die sächsische . Regie -

ich werde also hineinkommen , verlassen Sie sich darauf !
Das möchte ich einmal sehen .

Da Michel durch eine Bewegung der Hand seinen

Zweifel ausdrückte und Charlotte ihn hierin bestärkte , niachte

er eine komische , drohende Geberde und sagte : — Wir

werden ja sehen ! und eilte hinaus . Er nahm seinen Weg

gerade ans die Pitiö zu , wobei er die kürzeste Strecke einschlug .
Als er vor der großen Pforte des alten Hospitals mir den

finsteren , schmutzigen Mauern stand , überkam ihn Unruhe . Er trat

unter das Thörgewölbe und wollte eben die erste Thüredcr

Maueröffnung ausstoßen , als ecn Wärter hervorkam , und

seinen kriegerischen Aufzug bemerkend , ihn anschrie : „ Hier

darf nian nicht hinein . " .
Mijoulet blieb bestürzt stehen . Da er sehr außer Athem

gelausen war , so hatte er nicht die Kraft , ein Wort hervor -

zubringen oder nachzudenken .
Er kannte nicht die oft so thönchten Hausordnungen

der Hospitäler , die sich nicht um die Bedürfnisse des mensch¬

lichen Herzens kümmern , und hatte außerdem noch nie die

Schwelle eines Krankenhauses überschritten , da er niemals

Ursache gehabt hatte . Jemand dort zu besuchen . Er dachte nur

an Larirette , die ihn schon seit langer Zeit erwarten und

sich darüber wundern mußte , daß er sie nicht be -

suche vielleicht sogar glauben mochte , er kümmere sich nicht

mehr um sie. Dieser letzte Gedanke besonders brachte ihn

ganz von Sinnen und benahni ihm die ruhige Ueber -

legung . Vor ihni stand der Pförtner , ein Beamter des

öffentlichen Unterstützungswefens in Umform und Dienst -

' "�es war dies ein alter Soldat mit brummiger
und bärbeißiger Miene , der nur seinen Dienstbefehl kannte

und gleichgiltig geworden war gegen das Elend , das täglich
unter dem großen , dunklen Gewölbe an ihm in den trau -

rigen Höfen vorüberzog , und gleichgiltig gegen die packenden

Dramen , die sich in den großen Sälen abspielten , um leider

nur zu oft auf den eiskalten Fliesen des anatomischen

Hörsaales ihren Abschluß zu finden . Er schien außerdem

ziemlich verdutzt , da der Aufzug Riljoulets m der

That seltsam genng war für Jemanden , der eine Kranke

besuchen will .

Dieser bloße Degen in der Hand , diese schwere pulvcr -

rnng dem englischen Werk nicht die g a n z e Lieferung iibe &

gab , wird mit der „Rücksicht auf die heimische Industrie "
erklärt , welche Rücksicht allerdings nicht schwerer wiegen

sollte , als die Rücksicht auf das öffentliche Interesse und

die „heimischen " Steuerzahler . �
Die deutschen Schienenwerke betrachten den Staat ein -

fach als Melkkuh . Hat doch seiner Zeit Herr Krupp
dieselbe Sorte Schienen , die er der preußischen Eisen -

bahnverwaltung frei Bochum niit 145 M. die Tonne anrechnete , �
nach R u ni ä n i c n zoll - und frachtfrei G a l a tz für III M.

geliefert . Da er auch hierbei seinen Profit hatte , so wurde

der preußische Staat um mindestens 35 M. pro Tonne

überfordert und gerupft . Und das war die Regel . —

Ein köstliches Gestäudttist finden wir in der

ultramontanen „ Kölnischen Volkszeitung " . Sie schreibt in

einer ihrer letzten Nummern :

„ Ter pouimerscbe Pastor Quistorp hat vor einiger Zeit in
den „Evaiigelisch - sozialen Zeilfragen " einen Aussatz über „die
soziale Roth der ländlichen Arbeiter nnd ihre Abhilfe " ver - ■

öffchltlicht , in ivelchem er die trübe Lage der ländlichen Tage -
löhner nnd Knechte im preußische » Nordosten , besonders in

Pommern darlegte lind unter Berusling auf die Bibel diese
Verhältnisse geivifferiuaßeu als «uchristlich hiustellle . Der Auf -

sah würde vielleicht wenig beachtet worden sein , ivenn nicht die
So - iald « molrate » sich der Sache bemächtigt hätte ». Nachdem

zuerst in kleiner » protestantisch . kouservativeu Blättern das Be -

fremden über die sozial - politische ' Arbeit des Pastors zum Aus -
druck geloimneu war , stellte schließlich die „ Kreuz - Zeitiing " ihn
als einen „ Gewährsinann und Eideshelfer " der Sozial -
demolralie hin . Zwar habe er „ in Vielem unstreitig Recht " ,
aber die „ unbesoniiene Veröffentlichung von Erfahrungen aus

begrenzlen Kreisen " sei entschieden zn tadeln . In einer „ Ent -
gegnung " , ivelche die „! treuz - Zeituiig " abdruckt , sucht sich nun

Herr Quistorp zu rechtfertige ». Er habe die Benutzung
fernes Aufsatzes durch die Sozialdemokraten durch -
aus erwartet , sei aber keinen Augenblick im Zweifel
gewesen , daß die Veröffentlichung recht und gut sei ,
im Interesse der Wahrheit , der Gutsbesitzer und ihrer
Arbeiter . Daß er übrigens nichts veröffentlicht habe , was nicht

genau mit dem Tnrchschnitt der Verhällnisie in Tcntschland
übereinstimme , hätten ihm Zuschriften aus fast allen Provinzen
bewiesen . „ Die Kreuz - Zeirung " ihrerseits begreift nicht , wie

Herr Quistorp für seine thatsächlichen Angaben die Autorität
der h. Schrift in Anspruch nehmen könne , da er dieselben doch
nur aus seiner und anderer Leute Erfahrung geschöpft haben
könne . Christeupflicht sei es neben der Schattenseite auch die

Lichtseite zur Geltung komme » zu laffe ». In ihrer Verall -

oemenierung entsprächen seine Angaben der Wahrheit nicht .
Er habe mir „ den Feinden der Kirche ein Gaudium bereitet
und Waffen i » die Hände geliefert " . Wahrscheinlich wird die

Sozialdemokratie aus dieser Erörterung ebenfalls Kapital zu
schlagen suchen . Protestantische Theologen , die

sich auf sozialpolitisches Gebiet begeben ,
kommen leicht in Gefahr , zu viel mit derBibel

zu operire » . Hat doch der verstorbene Pfarrer Todt , ein

Kampfgenofse Slöcker ' s , Ende der sicbenziger Jahre in seinem
Buche über den Sozialismus die Lehren desselben als „e v a ns«

gelische Wahrheiten " dargelegt ! "
Nun — nicht blos den protestantischen , auch den

katholischen Theologen ist die Bibel gefährlich —

allerdings nur solchen , denen es mit der Bibel�und dem

Christenthum und der Wahrheit e r n st ist . Die andern

kommen in keine Verlegenheit . —

Eine ergötzliche Telbststersifflnge übt der jetzige
Chefredakteur der „ Hamburger Nachrichten " . Er schreibt -

redaktionell :

„ Wir haben schon früher darauf hiilgewieseii , daß unser
Verhältuiß zu Rußland ivesentlich von der Beihilfe beeinflußt ;
wird , ivelche die deutsche Politik der englischen gegen Rußland
leistet oder zu leisten scheint . Die Mahnungen , die wir im .

Zusammenhang damit ausgesprochen haben , sind von der j
chauvinistischen deutschen Press « als „ Wettkriechen vor Ruß -
land " bezeichnet worden . Nicht das weitvorausblickende Rechnen
mit vorhandenen Faktoren der europäischen Politik soll die

deutsche Staatskunst charakteristren , ihr Bemühen soll nicht
darauf gerichtet sein , Kriege , deren Ende nicht abzusehen wäre ,

nach Kräften vermeide » zu helfen , sonder » Deutschland soll in

Europa herausfordernd austrete », die Rolle des Mannes spielen , f
der plötzlich zu Gelde gekomnien ist und nun , auf die Thaler
in seiner Tasche pochend . Jedermann anrempelt . Die Gefahr ,
daß solche ' Auffassungen in Deutschland um sich greife », liegt
vor nnd verstärkt » atnrgemäß die Besorgniß , daß trotz des

besten Willens eine Fahrt ans falschem Geleise erfolgen könnt «,

auf dem es keine Umkehr vor der Katastrophe mehr geben
würde . "

geschwärzte Flinte am Schulterriemen , das ganze Kostüm
des Lehrlings waren wohl geeignet , diese Wirkung zu

erzielen .
Mehrere Personen . Beamte , Saaldieneriunen und zwei

bis drei barmherzige Schivestern , waren herzugekommen und

betrachteten dieses saußergewöhnliche Schauspiel , das sie be -

lustigte und sie ziini Lachen reizte .
Aber Mijonlet gewann bald seine Kaltblütigkeit

wieder , und während er zuvor gänzlich niedergeschlagen war ,

erfaßte ihn plötzlich eine geivaltige Erbittcr >ing . Man

ivollte ihn nicht eintreten lassen , man ivollte ihn gering -
schätzig behandeln ! Gut ! man sollte ihn kennen lernen .

Er hatte den Kopf zurückgeworfen nnd maß mit starren
Blicken den Pförtner , welcher . niederer Gesinnung zu sein
schien , wie so viele Uuterbcainte , die sich nur um ihre In -
struktion kümmern , welche sie schützt , und die Behörde ,
die sie illlterstützt in ihren Handlungen , und sogar dann um

so nachdrücklicher , wenn sie im Unrecht sind , zumal sie wohl
weiß , daß sie nur ein Wort zu sagen braucht , um ohne
Weiteres die Polizei zu ihrer Verfüguug zu haben .

— Ich will hinein , ich will Larirette besuchen !
— Und ich erkläre Ihnen , daß Sie nicht hinein dürfen .

Mau besucht die Kranken nur Donnerstags und Sonntags
in den Nachinittagsstundeii . Sie müssen eine besondere
Erlaubniß dazu haben . . . . Haben Sie dieselbe ?

— Nein , ich habe keine ; und es ist nicht Donnerstag
heute , auch nicht Sonntag , aber dennoch will ich hinein , um
Larirette zu scheu !

Alles unulitz ! Wer zum Teufel kennt denn Ihre
Larirette ? Ist das Ihre Schwester ? . . . Und dann , trotz

dessen erkläre ich Ihne » , daß Sie nicht eintreten können ,
Sie können nur machen , daß Sie fortkommen . Vor Allem ,
was soll denil das heißen , sich so in Waffen präsentire », in
meinem Hospital , Sie , Jilsiirgeut Sie !

Dieser unbeugsame Pförtner , Royalist auf Befehl ,
kannte noch nicht die Ereignisse , die sich zugetragen hatten .
Das Schießen hatte Abends vorher in diesem Stadttheile
aufgehört ; die Barrikadeu waren verlassen und so glaubte
er , der Aufstand sei überwältigt und der Sieg der Regierung
gesichert .

( Fortsetzung folgte



Wohlan — genau da » was hier vom Chefredakteur
derurtheilt wird , hat der verflossene Rei6 ) skanzler gethan .
„Herausfordernd - , „ anrempeln " — stimmt auf ' s Haar .

Freilich vor Rußland immer „Wettkriechen " .
dies aber vor zwei Jahren geschrieben worden , als
der Hausmeier noch nicht vor die Thüre gesetzt war , so
hätte der Reichskanzler Bismarck unfehlbar gegen den
Chefredakteur der „ Hamburger Nachrichten " ein Anklage -
fvrmular geschleudert . '

Auch sonst scheint der Aufenthalt in Friedrichsruh die
Selbstcrkenntuiß des Exkanzlcrs gefördert zu haben . Nannte
der Chefredakteur der „ Hamburger Nachrichtm " doch dieser
Tage die durch Reden seines Nachfolgers geweckte Bc -
geisterung „ Papier und Druckerschwärze " . Sehr wahr .

Sechzehn Glas mit viel Kognak und wenig Wasser
wird Caprivi bei seiner rhetorischen Leistung in Osnabrück
allerdings nicht vertilgt haben , wie sein trinkbarer Vor -
güuger während der patriotischen Schuapsrede , welche den
1887cr Fastnachtswahl - Rummel einleitete .

Schade nur , daß der Chefredakteur der „ Hamburger
Nachrichten ", als er noch nicht Chefredakteur ivar , es sich
alljährlich Millionen kosten ließ — oder richtiger dem
deutschen Volk kosten ließ — um recht viel „ Papier
und Druckerschwärze " zu bekommen , und das deutsche Volk
zu überzeugen , daß es für ihn begeistert sei . —

D e r L ä r m wegen des römischen Pilgerskandalö
ist noch nicht ganz verhallt . Eine gute Wirkung hat die
Sache jedenfalls gehabt : das republikanische Frankreich hat
die Gelcgeuheit benutzt , um mit dem Crispi ' schcn Lügen -
uiärcheu , die Franzosen wollten die weltliche Macht des
Papstes wieder herstellen , gründlich auszuräumen . Die Pfaffen -
presse ausgenommen , hat die gestimmte französische Presse
auf ' s energischste gegen diese ebenso boshafte als alberne
Unterstellung protestirt , und so wird denn dieser Vorgang ,
— weit entfernt , die Beziehungen zwischen beiden Nationen
zu trüben , das Verhältniß nur noch inniger gestalten . —

D i e liberalen Vereine Englands haben in
Newcastle ihren Jahreskongreß abgehalten und über
die nächste Wahlkampagne — die spätestens in Jahresfrist
sein wird — Berathungen gepflogen .

Bei dieser Gelegenheit trat der ganze Jammer de
Liberalismus , der eben überall bankerott ist , in wahrhaft
mitleiderregeudcr Weise zu Tage . Zwei Fragen beherrschten
die Debatten : die irische Frage und der Acht -

fft u n d e n t a g. Und in beiden konnte man nicht über

allgemeine Phrasen hinauskommen . Die irische Frage ist
den Liberalen thatsächlich durch die Konservativen aus den

Händen gewunden — die Liberalen haben den Jrländern so

wenig geboten , daß sie durch die Torics leicht überboten
werden konnten — und was den Liberalen noch an Einfluß
und Aussichten übrig geblieben war , ist ihnen durch P a r n e l l

entrissen worden , der , an seiner eigenen Zukunft verzweifelnd ,
nur noch einen Gedanken hat : die englischen Liberalen
im Allgemeinen und den verhaßten Gladstone im Besonderen
politisch zu Grunde zu richten .

Waren die Liberalen außer Stande , sich in der irischen
Frage zu einer Position emporzuschwingen , von der aus
sie ihre alte Wtacht zurückerobern könnten , so waren sie an -
gesichts der Achtstundeusrage vollends rathlos . Schwankend
zivischen ihrem Bourgeoishaß gegen die KlassenHi
der Arbeiter und ihrem demagogischen Wunsch , d
für sich zu gewinnen , aus deren Unterstützung sie angewiesen
sind — konnten die Herren Liberalen zn keinem Entschlüsse
gelangen , sie führten einen Eiertanz von Wenn und Aber
aus , waren theoretisch für den Achtstundentag , fanden ihn
aber praktisch schwer durchführbar und ertheilten schließlich
den Arbeitern den schlauen Rath , reiht viele Arbeiter - Kan -
didaten zu wählen . Natürlich Arbeiter - Kandidaten , die ,
gleich den B n r t ' s und Konsorten , den Liberalen Heeres -
folge leisten . Gingen die engtischen Arbeiter aus den Leim ,
so würden sie bei den nächsten Wahlen , in der Erwartung ,
einige Arbeiter - Kandidaten nach dem Herzen Gladstouc ' s
durchzudringen , der liberalen Partei als Stimmvieh , dienen
— was den englischen Arbeitern natürlich nicht einfällt .

Genug — der englische Liberalismus ist so tief ge -
sunken , daß er ohne die Jrländer und ohne die Arbeiter
nicht bestehen kann — und weder auf die Jrländer noch
auf die Arbeiter hat er künftighin zu zählen .

Auf zwei großen Werften in O st l o n d o n haben die

organisirtcn Dockarbeiter die Arbeit niedergelegt . Der
Ausstand ist gegen die fortgesetzte Beschäftigung von Nicht
uuionisten gerichtet .

Die Blätter sprechen von „ernsten Reibungen " und

„ Blutvergießen " — rudeß an derartige Sensationsd
Nachrichten sind wir gewöhnt . Im Augenblick , wo wir dies

schreiben , sind wir noch nicht in der Lage , zu beurtheilcn ,
ob wir es mit einem planmäßigen Vorgehen der G e -

sammtorganisation oder bloß mit einem lokalen

Ausbruch zu thun haben . —

Die „ Fränkische Tagespost " schreibt : „ In zahlreichen

Versaiimilnugen in ganz Deutschland protestirlen die Partei -

■uiiu, . . genossen gegen den von der Berliner sogcnannieit „ Opposition "

Wäre gegen die Partei fortgesetzt verübten groben Unfug . Fast in jeder
�Nninmer des „ Vorwärts " sind diesbezügliche Refolutionen ver¬

öffentlicht . Uebcrall wird verlangt , datz der Parteitag dem die

Partei schädigenden Treiben jener Handvoll Berliner Stänker

endlich ein Ende mache ; von verschiedenen Orten wird direkt der

Auslchlup jener Elemenlc aus der Partei gefordert , da sonst nicht
an ruhige Weiterentwickelung zu denken sei . Nach den von uns

selbst gemachten Erfahrungen hatten wir dieses Radikal -

mittel auch für das einzig richtige und es wird die

Ausgabe der Provinz - Telcgirteu auf dem Parteitag sein ,
den Berliner Partcileitern und speziell auch dem Parteivorstand

zu Gemüthe zu führen , das ; die Ruclüchtsmeierei , die man seither

gegenüber den »» lauteren Berliner Elementen — denn ehrliche

Parleigenoffen führen sich nicht so auf ivie die Berliner : Biester
und Konsorten — walten ließ , hauptsächlich dazu beigetragen

hat , das skandalöse Treibe » groüzuziehen . "
Wir wollen uns mit dem Gesammtinhalt dieser Notiz nicht

beschäftigen und der „ Fränkische » Tagespost " nur bemerke » , da st
der P a r t e i v o r st a n d gar nicht i » der Lage ist , „ Elemente "

irgend welcher Art aus der Partei auszuschließen .
Im klebrigen haben der Borstand als Ganzes sowohl wie

dessen einzelne Mitglieder die erforderliche , unzweideutige Stellung
gegenüber der Opposition rechtzeitig und durchaus im ' Sinne der

Traditionen unserer Partei genommen .

daß mehr Becstui' . nilunge» ans den Ortschaften anberaumt würden ,

welche die wirihschastliche Lage des Bauern - und Handwerker /
slandeZ behandeln sollen ,

Oktooer neu bis

Organ für jenen

AugKbnrg . Eine zahlreich besuchte Parteiversamm -
l u n g nabin am 4. Oktober den Jahresbericht des Vertrauens -
nianncs Schäfer entgegen , ertheille demselben Decharge » nd

bestimmte dann sür dieses Amt den Genossen Brede r. Nach
einem Referat desselben über den Programm - Entivurf der Partei -
leitung wurde Genosse ili e n n e r als Telegirter für den Erfurter
Parteitag gewählt . Tie Versammluug nahm am Schluß folgende
viesolution gegen eine Stimme an :

„ Tie heute tagende Parteiversammlung erklärt sich im All -

gemeine » mit dem Prograinm - Kntwnrf der Parteileitung einver -

standen , und seht in den Erfurter Parteitag das B er tränen , daß
derselbe die richtige Fassung treffen wird . Ferner spricht die

Bersammlimg der Parteileitung ihr vollstes Vertraue » aus und

protestirt ganz entschieden gegen eine Opposition , wie sie in Berlin
in jüngster Zeit in Szene gesetzt wurde , denn eine solche ist nur

dqzu angelhan , die Ehre der Partei zu schädigen . "

Eine Parteiversammlung iu Arnstadt , welche am
3. Oktober im „ Kronprinzen " abgehalten wurde , sprach nach einem

Referat B o cl ' s aus Gotha über den Programm - Entwurf dem

Parteivorstand und der Reichstags - Fraklion für deren bisheriges
Wirken im Dienste des Proletariats ihre aufrichtige Anerkennung
aus , bedauerte , daß die sogeuauute Berliner Opposition das

Recht der Kritik so mißbrauche , und vernrtheilte die Rücksichts¬
losigkeit derselben gegen das gemeinsame Interesse der Partei .
Das Beispiel , welches dieselbe seither gegeben , könne auf die uns

noch fern Stehenden nur abschreckend wirken . Der Delegirte sür

chwarzburg - Sondershansen wurde deshalb beauftragt , auf dem

Erfurter Parteitag gegen die Berliner Opposilio » entschiedene
Stellung zu nehmen .

Der LnndeSparteitag für das Herzogthum Branw

schweig und de » angrenzende » Harz , welcher am Sonntag

auf der Eulenburg bei Seesen stattfand , war von 46 Delegirteu ,

welche 27 Orte vertraten , besucht . Der gute Besuch und der leb -

hafte Geist , welcher den Parteitag beherrschte , zeugten von dem

Fortschritt dersozialdemokratischenBeivegung . BeiderBeralhuugdes
Programm - Entwurss sprach der Parteitag seine entschiedene

Mißbilligung Über das Borgehen der Berliner Opposition ans .

Zum Delegirteu für den Parteitag wurde Genosse N i e ke als

Vertreter des 3. braunschweigischen Wahlkreises gewählt .

P ritzwalk . Am 27 . September reserirte hier Fr . Bern dt

aus Berlin ( Paliffadenstraße ) in einer Volksversauiiiiliing über

das Thema : „ Was will die Sozialdemokratie ? " Der Vortrag

fand großen Beifall . Leider ivar die Versammlung infolge der

gleichen Tage stattgehabten Feste des Gesangvereins „ Ein

tracht " und der hiesigen Tlirnerschast nicht so gut besucht , ivie

es im Interesse der Sache zu wünschen gewesen iväre . Die

hiesigen Arbeiter sind zivar auch lebhast von unseren Ideen

durchdrungen , sie legen aber iimiier noch auf solche Vergnügungen

mehr Werth , als es sich mit den Pflichten verträgt , welche sie in

Bezug aus ihr wirthschastliches und politisches Wohlergehen zu

In AilgSbnrg erscheint seit dem I .

„ V o l k s - Z e i t u n g ", sozialdemokratisches
Bezirk . » »

Das Nanmburger Landgericht sprach den Parteigenosseil
Berg in Z e i tz von der Anklage frei , den Wahlkommissa »
Landrath Winkler soivie dessen Beisitzer durch die in öffentlicher
Volksversammlung gesprochenen Worte beleidigt zu haben :

. Wir müssen fest zusammenhalte » , damit wir nicht wieder

wie bei der letzten Wahl um das Mandat betrogen werden ,

denn dann können derartige Betrügereien nicht wieder vor -

komme » . "
Ter Angeklagte hatte seiner Aussage nach damit nicht die

vorerwähnten Personen , sondern alle diejenigen gemeint , welche
bei der letzten Wahl thatsächlich Betrügereien und Fälschung des

Wahlergebnisses vorgenommen haben , so z. B: de » Wahlvorsteher
Leisling in Wälih , ivelcher dieserhalb auch zu 8 Tagen Gefängniß
vernrtheilt ivorde » ist .

lliechtsanwalt Freudenthal - Berlin , welcher die Vertheidigung

ührte , fragte den einen Belastungszenge » , Polizeikomniissar
Jakob , warum er den » annehme , daß gerade der Wahlvorsteher
mit jenen Worten gemeint gewesen sei , worauf der Zeuge er -

widerte : Weil iin Wahlprotest , welcher von dem Angeklagten
mitlntterzeichnet an den Reichstag abgegangen ist , auch die Wahl -

kommisfton erwähnt sei » nd auch am Tage der amtlichen Ver -

k ndigiing des Wahlresultats der ' Angeklagte darüber seine Ver -

wmiderung ausgesproche » habe / daß der Landrath nur aus

einigen Orten das Repiltat festgestellt resp . öffentlich verlesen

habe , aber aus der übergroßen Zahl der Ortschaften nicht .

Angeklagter Berg konstatirte hieraus , daß der Polizeikommiffar

Emen „ Wuthausbruch " nennt es . Herr Engen
Richter , daß wir uns über seine feuillelonistischeu Leistungen
lustig gemacht haben . Er meint , sie lägen uns noch schwerer
im Magen als seine vorjährigen Irrlehren . Nun , die

Richter ' schen Irrlehren haben uns vortreffliche Dienste ge -
than , iudeni sie verschiedene Wortführer des Mauchquo
thums von dessen Unsiimigkeit lind Gemeinschädtichkeil über¬

zeugten ; und von den Richter ' schen Feuilletonsprüngen ver -

sprechen wir nns noch bessere Erfolge — ganz abgesehen
von dem ästhetischen Genuß . —

Korrespondenzett nud

Uarteiuachrichteu .
Tie Rädelsführer in dem EiSlebener Landfriedens -

brnch , die „christlich - patriotischen " Bergleute L i e b a u und

Wunderlich , solle » wegen jenes Verbrechens nun doch noch
unter Anklage gestellt und verHaftel worden sein . Die Gönner

dieser beiden Helden haben , wie berichtet ivird , 5000 M. Kaution

angeboten , damit die Verhafteten auf freien Fuß gesetzt werde » .

Da seiner Zeit ein Kailtionsanerbieten unseres Parleigenofse »
Franke , welcher bei dem Uebersall sein Leben nur mitlelst des

Revolvers hatte sichern können , abgelehnt worden war , so . steht
»s für uns natürlich außer Zweifel , daß man auch dem Kantions -

angebot betreffs der beiden „christlich - patriotischen " Bergleute

nicht willfahren kann .

ersüllcn haben . Die Bersammluna wählte zum Delegirteu für

den Parteitag den Referenten F. B e r n d t. Er versprach , über

den Berlaiis des Parteitags uns Bericht zu erstatten und wird

in Beziig auf die Versauimluiig , in ivelcher der Bericht gegeben
werden soll , schon jetzt jeder hiesige Parteigenosse gebeten, ' sür
deren guten Besuch thatlrästigst zu agiliien .

In Katscher ( Oberschlesieu ) haben die Ultramontauen eine

sozialdemokratische B e r s a ni m l u » g gesprengt
Reichstags - Abgeordueter�Kunert aus Breslau über das

rirte : Was will die Sozialdemokratie ? Die Ultra -

montanen — der katholische GefeUeiiucveiu , der Kriegerverein .
die Feuerwehr und der Turnverein — bildeten zwar die Minder

heit der Versannulung , sie verübten aber solchen Skandal , das
die Versauimluug deshalb geschloffen werden mußte . Da - läßt

sich wenigstens ans dem Bericht der „ Bolksivacht " schließen . Das

Zeutrnm scheint in Bezug auf die zu eiselhafte Güte der „geistigen

Waffen jetzt mit de » stupideste » Koujervaltven konkurrire » zu
wollen oder zu — müssen .

* «

Telegirtenwahlen zum Parteitag . Reichstags - Wahlkreis

Mainz « Oppenheim Franz Jost u » d Karl Konrad

iürslenthum Schivarzburg W i » t e r - Frankenhausen und

. . B ä h r i n g - Rudolstadt . Reichstags - Wahlkreis Marburg

Kirchhaiu - Fraiikeuberg - Vöhl V. H. Schneider .

Sächsische LaudtagSwahl - Idylle . Der „ Dresdne

Anzeiger " ( Amtsblatt ) enthätt folgende unschuldige

Notiz :
„ L a n b e g a st. Der von der konservative » Parte

für de » 24. ( ländliche ») Wahlkreis ausgestellte Landtagskandidat ,

Herr Seidel jun . - Laubcgast - Slriesen , wird nächsten Mittwoch ,

de » 7. Oktober er . , Abends » Ubr , im Gasthanse zur „ Stadt

Amsterdam " in Lanbegast sich seine » Wählern vorstellen und

seine W a h l r e d e halten . Ter Zutritt ist nur gegen Karten

gestaltet , die in den zuständige » Gemeindeämtern zu

entnehmen sind . " —

„Zuständigen Gemeindeämtern " ist gut !

Eine Konferenz der Parteigenossen deS 42 . badischen

Wahlkreises , welche am 27. September in Heidelberg

ftaltiand , faßte nach einem Referat de - Genoffen Deuble aus

Obrigheim eine tliesolution , in welcher sie sich mit dem Programm -

Entwurf einverstanden erklärt , es jedoch dem Telegirten überläßt ,

nach seinem Ermessen zu stimmen .
Auch erklärte sich die Konserenz mit dem Verhalten der

Reichstagssraktioii einverstanden und erwartete vom Parleivor -

s, stände „ eine energische Stellimg gegen das sckändliche Treiben

der Berliner Opposition " . Betreffs der Telegirteuwahl wurde

beschlossen , kemc » eigenen Telegiilcn zu sende », sondern sich an

Mannheim anzuschließen und dem Reichstags - Kandidaten Genosse »

Häusler das Mandat zu übertragen . Unter „ Verschtedeiiem "
wurde der Antrag angenommen , daß die gelesenen Arbeiter -

zcitnngen zn sammeln und an de » Aertrauenomniin , Genossen

Knüpfe , abzulieiern sind , welcher sie an die Vertrauensleute der

einzelnen Orte abwechslungsweise verschicken soll . Stach de » Be -

richten der Vertrauensleute wurde allgemei » der Wunsch laut ,

ihm bei Vertünduiig des Wahlresultats selbst sein Erstaunen mit

den Worte » ansgedrückt habe : „ Ist die Geschichte schon zu Ende ?

Ich habe gedacht , es werden alle Orte verlesen . " Der Wahl -

koimnissar Landrath Winkler erwiderte hierzu , er habe es nicht

nöthig gehabt , alle Wahllokale einzeln vorzulesen . Die Zusammen -
zühlnng hätten vorher seine Leute in seinem Büreau besorgt .

Diese seien zuverlässig und ständen unter seiner Aussicht .
Unserer Ansicht nach ist diese Methode , das Resultat einer

Wahl zu ermitteln , nicht die richtige .
» »

Kassel . Zu einer großartigen D e m o n st r a t i o n ge -

staltete sich die Beerdigung des Schreiners Emil G r i in in

aus Berlin , welcher am ersten Jahrestag des Ablaufs des Sozialisten -
g- sctzes , welchem der Genosse als Au- gewieseneiz aus Berlin zum

Opfer gefalle », verstorben war . Wir ivollen von vornherein be -

inerten , daß die Polizei nicht die geringsten Einschränknngen des

Leichenbegängnisse » verlangte , sondern die Anordnungen der

Parteileitung hier vollständig ausführen ließ . Nur am Grabe

hatte sich ein Kommissar mit einem Schutzmann eingefunden .
Ganz anders dagegen haben sich die tirchlicheu Behörden , welche
die Ehristenliebe predigen , verhalten , indem sie u. A. ein Gesuch
des Geiioffen Psännkuch , am Grabe reden zu dürfen , nicht ge -

nehmigten , ebenso auch nicht zugaben , daß der Gesangverein
Vorwärts " am Grabe singeu durfte . Der Leichenzug wurde von

den Genossen Vfannkuch , Huhn und Klein eröffnet , welchen

sich sechsunddreißig Träger von Kränzen , fämmtlich mit

rotheu Schleifen und entsprechenden Inschriften versehen ,

anschlössen , theils vor , sowie zu beiden Seite » des Leichen -

wagens gehend . Dazwischen befa » den sich vier Mitglieder
de » Tischterverbandc » mit Trauerstäben . Dein Sarge , welcher
mit der rothen Parteifahne , die schon auf dem Haller Kongreß
dem Genoffen Baumgarlen als Leichentuch gedient hatte , bedeckt

war , folgleii die Anverwandten , die Mitglieder des sozialdemo -

kratischeu Wahlvereiiis , sowie sämmtliche Gewerkschaften und

Genossen aus den umliegenden Ortschaften , im Ganzen zirka
3000 Personen . Ten Schluß des Konduktes bildete eine Reihe

auf der Reise besindücher Genossen . In sänimtlichen Straßen ,

welche der Zug passiren mußte , sowie auf dem Friedhof standen

dicht gedrängle Massen , überall die größte Ruhe und Ordnung

bewahrend . Nach Einsenkung des Tobten zogen sämmtliche Theil -

nehmer lautlos am Grabe vorüber , Erde und die im Knopfloch

getragenen rothen Blumen dem tobten Genossen nachsendend , um

fodanii nach Hause zurück zu kehren . Der Name Emil Grimm

ivird den Kasseler Genossen unvergeßlich sein .

I » Wien plant eine Reihe von Parteigenossinnen die

Herausgabe einer „ A r b e i t er i n n e n - Z e i t u n g ". Dieselbe

soll zunächst zweimal monatlich als Beilage zur „ Arbeiter -

Zeitung " erscheinen , indesse » auch separat bezogen werden können .

Ein Aufruf in letzterem Blatte fordert zur Subskription und zur
Beschaffung eines Garantiefonds auf . Die Administration der

„ Ardeiter - Zeitung " , Wien VI , Gumpendorserstr . 60 , nimmt

Abo » » smenls und Gelder entgegen .
» «

Fritz Kunert in Breslau ' ist trotz seiner Immunität
als llteichstags - Abgeordneter ans den 19. August als

Beschuldigter wegen Vergehens gegen das Vereinsgesetz vor Ge -

richl geladen gewesen , und es hieß — wie üblich — in dem be -

treffenden Schristslück , im Fall » seines Außenbleibens werde seine
Borführung erfolge ». Früher hatte der genannte Parteigenosse
gegen solche rechtswidrige Akte Protest auf Prolest erhoben , dies -

mal unterließ er da » und ging einfach nicht zum Termin , ant «

ivortete auch gar nicht auf die Zuschrist .
Mau hat ihn bis heute »och nicht „ vorgeführt " und wird

das jedenfalls auch bleiben lassen , denn die Immunität eines

Rcichstagz - Abgeordiiete » ist immerhin kein — leerer Wahn .

UelrerstÄzk .
Die Gencralkommission der Gewerkschaften Deutsch -

lands veröffentlicht folgenden Sitiiationsbericht : Am
23 . September stellten in Oranienburg 25 Weißgerber die Arbeit
ein , weil ihnen ein Lohiiabzug von 18 pE. t . gemacht werden sollte .
Von den Anssteheliden sind 15 verheirather . Anscheinend sucht
gerade das lluternehnierthum bei den Weißgerbern die ungünstige
Geschäftszeit zu beinitzen und die Lebenshaltung der Arbeiter zu
verschlechtern , sowie den Widerstand der Organisation zu brechen .
Es wird dringend geboten sein , daß die anderen Gewerkschafts -
Organisationen dem Weißgerber - Verband , der im letzten Jahre
annuierbroche » größere Kämpfe zur Abivehr von Lohnredukiionen

zu führen hatte , zu Hilfe kommen . Ferner hat sich die Zahl der
in Berlin ausstehenden Weißgerber wiederum vermehrt .

I » den Ausständen der Schuhmacher in Barmstedt iliid der

Handschuhmacher in Burg , Friedrichshagen , Liegnitz und Osterwieck
ist euie Aeuderung in der tetzteu Woche nicht eingetreten .

Die Generalko in Mission .

Oinittnilg über bei der Generalkommissio » der
Gewerkschaften Deutschlands in der Zeit vom 24. bis 30 . Sept .
eingegangene Gelder :

Vom Vogelschießen einiger FachvereinS - Mitglieder , Dresden
7, — M. H. St . , Ueberschuß dreier Referate in Osterwieck ,
Halberüadt und Braimschweig 9, —. Aus Wolfenbüttel 30 , — .
Vom Bau , Alte Gröningerftraße , durch H. Wienk « 5,75 . Vom
Sommervergnngen der Schuhmacher Wandobecks 20, —. Oeffent -
liche Lederarbeiter - Versammlung , Wandsbeck 1,50 .

Für de » MaifondS sind » och folgende Beträge ein -
gegangen :

Frankfurt a. M. 137,50 M. Wilhelmsburg 33,45 .
A. D a m m an » , Kassirer ,

Hamburg , Zollvereins - Niederlage ,
Wilhelmstr . 13, 1. Et .



Theater .
Mittw och , den 7. Oktober .

Gpernhauo . Tristan und Isolde .
Schauspirlhan » . Der Glücksslifter .
Leffing - Tliratcr . Sodoins Ende .
Krrliner Theater . Der Garnison -

teufel . — Sabbath des Herzens .
Nentsche » Tlirater . Faust .
Nrsidcn ? - Thrater . Von Dreien der

Glücklichste . — Vorher : Besuch nach
der Hochzeit .

Malliirr - Theater . Der Mann mit
hundert Kopsen . — Musikalisch -
deklamatorische Abendnulerhaltung .

Friedrich - Wilhelmltiidt . Theater .
Der arme Jonathan .

Thomao - Theater . Mädchenschule .
Vstend - Theatrr . Vom Stamm der

Asra .
KrUealliance - Theater . Jung

Deutschland zur See .
Adolph Grnft - Theater . Der

große Prophet .
Aleranderplah - Theater . Schwarze

Brüder .

«eenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
iedrüder Richter ' » Rariötö . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshalle » . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Minter - Barten . Spezialitäten - Vor -

stellnng .
Koukordia - Ralast - Thrater . Spe

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' » Unrieto . Spezialitäten -

Vorstellung .
Eiskeller . Theater und Spezialitäten

Vorstellung .

7- /2 Uhr Ans .

heaterd . Reichshallen

Raiia laLoiiiw
Vde 6 Sanbeamei .

Chari Haydu ' s
Theater .

Die Riesin .

Hunde - Orchester .
u. f. w. u. f. w.

Ltz Gr,a4weil,ache -

Bierhallen .
SSwfP Kominandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

� JiS Allftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7- / » Uhr . Sonntags
L Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 25 Pf .
Empfehle meinen berühmten Hittags -

tiach ä la Dural . 3 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . 1169L

ßtofelificnifllt Buggenhagen
am Moritzplatz »

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Rödmann .

Dienstag und Freitag : Wahwr - Udsud .
Großer Frühstiicks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel 12 Pf .

» tl F . Müller .

Prillzejj Palilille,
die lebende Puppe in

vaswll ' s Hauoptieuw
88Sr ohne " HEB

Extra - Entree .
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Passage -
Pauopticum .

Das

iifiic Theater
Variete

eröffnet
ohne Extra - Entrce .

präusoher ' s anatomisches

MUSEUM
Kommandantenstr . 80 —81 .

DieOz ii . gt(itis : ta(ntiiit .
Entree 50 Pf . , Militär 25 Pf . [ 344M

Feen - Palast
Burgstraße , neben der Börse .

SpeziaM . -Theaterl . Raüßes.
Ans . : Wochentags 7l . 2Uhr . Entree 50Pf .

Sonntags k' /z „ „ 75

Nebelin ' s Restaurant
108 Langestrafie 108 ,

empfiehlt sich zur geneigte » Beachtung .
Ein kleiner Kaal steht Sonnabrnd «
Bereinen « . zur Verfügung . 13271 .

WM " Kräftiger Mittagstifch .
( Gute Hausmannskost . ) 1Sl7b

? . Schumann , Chausseestr . 67 , H. p.

Cärcus Renz .
Karlstralie .

Mittwoch , den 7. Oktober . Abends
7- /4 Uhr : ,,Aut Helgoland " , oder :
,,Ebbe « » d Lluth " , gr . hydrologische
Ausstattungs - Pantomiine in 2 Abtheil . ,
mit National - Tänze » ( 60 Damen ) . Auf -
zügen ze. . Damplschitk - und Boot -
tahrten , Wasserfällen , Rieson - Fonfäncn
mit allerlei Lichteffekten er. , arrangirt
n. inscenirt vom Dir . L. Bens . Kunst -
schwunmeriiinen Z Kesoliv . äohnson .
Schluß - Tableau : Kramle Fontaine In »
inineuse , in einer Höhe von mehr
denn 36 Fuss ausstrahlend . Außerdem :
6 Tralcehner Rapphengste , zusammen
drcss . n. vorgef . v. Herrn Frans Rens .
4 hohe Schalen , ger . v. d. Damen Frls .
lllotillle Bager , Vceana Renz , Vial u.
der jungen Helga Hager . Mlle . There¬
sina in ihren sensationellen Leistungen
auf d. 26 Fuss höh . Drahtseil . 3 Ath¬
leten z. Pferde v. d. Vehr . Briatere .
Die großartigen Tremplinspriingo über
2, 4, 6, 8 u. 10 Pferde mit Doppel -
saltoinorlales v. d. besten Springern .
Auftreten der Neitkünstlerin Alle . Marie
Chiarini , sowie des Parforcereiters Ar .
Fierre , des Saltcmortalesreiters Mr.
Adolf Delbosg k . Komische Jnter »
mezzos von sämmtl . VIevns .

Täglich : „ Auf Helgoland " .
E. Renz , Direktor .

Circus Gr. Scliumaun .
Frirdrich - Karl - Pfer , Ecke Karlstr .

Heute Abend 7- /2 Uhr : Gr . Por¬
stellung . Besonders hervorzuheben :
Ronhurrenz zivischen den Z engl . Voll -
Mut - Pferden Taglioni . Nigelbosch und
Miß Gruinpton . ger . v. d. Hrn . Vehr .
Hesse u. Bayer . Voltige i In Richard
vom kleinen Willy . Vriginnl - Schlangen -
meusch Herr Hjalinar v. Bergh . Fot -
pourri mit 6 VoIlMut - Fferden , Original -
dressur des Herrn Einst Schumann .
Mr. Arsine Loyal als Jockeyreiter .
Bar fix , vorzügl . Leist , am dreifachen
Rech v. Gebr . Stelling . Auftreten d.
Parforcereiterin Miss Editt Adams .
Tandem , ger . m. 4 Schulpferden von
Herrn E. Schumann . Komische Cntrees
der beliebten Kloivns Taut ! n. LiUle
Fred . Zum 5. Male : Eirru » unter
und ober Wasser . Griginal -
Wasser - Pantomime . Eine Pacht
in Venedig . Neueste höchst komische
hifdrologische Pantomime in 2 Abth . ,
mit grcssartigen Wasser - und Licht -
e flehten . 4 Wassernymphen .

Morgen : Gr . Vorstellung mit neuem
Programm . Eine Pacht in Venedig .

lterein » zimmer mit Piano sofort
U zu vergeben dl . , Puttbuserstr . 35 .

Achtung ! Putzern , Maurern und
allen Genossen zur Nachricht , daß ich
S ch m i d str a ß e 31 eine Pestanrati on ,
Weiß - und Kairifchbier - Kokal
übernommen Habe und lade freund -

Sb " " - A. Märien .

W AoWnser KMgbak
aus der Fabrik v. Hendess Sc Schnman

Inhaber Hermann Kessler
Nordhausen a. H.

z u Fabrik - Preisen .

H. G/ernouka ,
Kautabak - Kommission - Export - Geschäft .

Möbel, Spiexel nilck

Polstenvaareii . !

eigener Gr . Lager , bill . Preise
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnen straße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunst .J

imeii

MöilteWilkibtl'
iverden direkt aufmerksam gemacht

auf den

pz neuer Pllßemellteriell

z» Mm billigt!! Preistii.!

Mi
iebrOier

Als Vermählte empfehlen sich :
Hermann Adam

Anna » dam

geb . Nutz . I3S9L

S5| Unserem Freund « und Kollegen
Emil Dunst zu seinem heutigen
Wiegenfeste ein dreimal donnerndes

Hoch ! daß die ganze Berghauö ' sche
Bude wackelt . 19 - 120

Einige Kollegen aus der Werkstatt .

tein kr Purguetboküleger
Berlins .

Den Mitgliedern hiermit zur Nach -
richt , daß am Montag , den 5. Oktbr . ,
unser langjähriges Mitglied

Rrust Lehmaun
gestorben ist . Die Beerdigung findet
Donnerstag , den 8. Oktbr . , Nachmittags
4 Uhr , vom Trauerhause , Eharitee -
straße 2, aus nach dem Philipp - Apostel -
Kirchhof , Müllerslraße , statt . Um zahl -
rei6 ) e Betheiligung ersucht
250/19 Der Porstand .

Wv. der Tischler.
Margen , Donnerstag , den8 . EK -

tober , Abends g- ZeUhr , in Gratweil »

Kirrhallen , Kommandantenstr . 77/79

( Tunnel ) : 323b

Uorstandsschnng .

Zelltral -Krilllkell-ll .Sterbckassc
der Maler .

Filiale Berlin 0. II .

Mitglieder - Versammlung
Donnerstag , den 8. Oktbr . , Ab . 8 Uhr ,
bei I . Henke , Blumen str . 33 . Tages¬
ordnung : Kassenbericht , Wahl von
Krankenbesnchern , Verschiedenes .
1328b Die Grtsvrrwaltnng .

Plitgliedrr - Perfamminng der

Zentral - Kranltrn - « . Sterbrkass »
der Plaler ( E. H. ) , Filiale Süd , am
Mittivoch , den 7. Oktober , Abends
8 Uhr , im Restaurant Wien ecke

( früher Reyer ) , Alte Jakobstraße
Str . 83 . y 1933b

Der bevollmächtigte .

Orts - KranKenKaffe
der Gürtler .

Die Herren Arbeitgeber� welche Bei -

träge aus eigenen Mitteln zur oben -
genannten Kasse zahlen , werden ersucht ,
sich am Freitag , den 9 . d . Plto . .
Abends 8 Uhr , Kottbuferstra�e 7
( Restaurant Braune ) zur General -

Versammlung einfinden zu wolle ».

Tagesordnung : Telegtrienwahl . fl929b
Der Porstand , v. Kneift , Vorsitzender .

LtaKorUeriing !
Die Herren Pnipprl , Änpfch und

Zchüttke vom Vcrgnttgungskomitee
der Galvaniseure u. s . w. werden hier -
durch ausgefordert , am Donnerstag , den
lö . Oktober , Mends 3- /z Uhr , bei

Fleischmann , Dresdentrstr . 80 , die Ab -

rechnung vom 1. Slistungsfest vom
18. April 1891 zu geben .
1931b Der Vorstand .

' illlslidsldk l - olrisk - kneidt ,
AvIUllvUl Svandauerbrücke 6.

am hiesigen . Platze bekanntlich
Gröht » Auswahl . Garantirt

stcher brennende Tababe .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Säntmlliche im Handel
besindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandanerbr . 6,

am Hacke scheu Markt , s746
sss

Wer hilft ? Junger Kaufmann ,
durch unverschuldetes Unglück um Stel -
lung gekommen , mittel - und heimathlos ,
bittet herzl . um Beschäst . auf einem
Bureau . Offert , unter „ Hilfe 310 " an
die Exp . d. Ztg . erbeten .

Mein Schaukgeschäfl mit Vorgarten ,
volle 5ionzession , bin ich willens , wegen
Nebernahme einer Stellnng zu ver -
kaufen . Leute , uann , Swinemünder -
straße 120/121 . l94ib

ÄeMrdern
neue , gut gereinigte , von 60 Pf .
an . Fertigr Drtten , besteh , aus :
Teckbett , Unterbett , 2 Kopfkissen ,
neue gute Federfüllung von 12 M.
an . Vollständiges reines Daunen¬
bett nur 27 M. Fertige Inletts
und Bezüge zu Fabrikpreisen .

Wlatratzen
Seegrassüllnug . nur 3,75 , Jndia -
faser - und Roßhaarfüllnng . spott -
billig . Feldbetten 9 M. Große Aus¬
wahl von Bettstellen , Kinderbett -
stellen , Steppdecken von 2,75 an .
Mein langjähriges Renommee
bürgt für sirengste Reellität .

GZ. FeEbel ,
Berlin , Chaussee - Straße III .

Telephon - Aint III . 948 .

W Ächtung ! " Wg

Kommnnalwähler Berlins !
An « Donnerstag , den 8 . Gktobrr , Abends 8- /s Uhr ,

finden

8 große ögentlicht KoiWllNüvöhler -Versllinitlltlllgell
in den 6 Berliner Reichstags - Wahlkreisen statt und zwar :

Für den 1. Kreis : Im Restaur . Ritter , Mauerstr . 86 , Refer . Täterow .

Für den 2. Kreis : In Habel ' s Brauerei , Bergmanns » . 5/7 , Referent Apelt .

Für den 3. Kreis : In Orschel ' s Salon , Sebastians » . 39 , Referent Vogtherr .

Für den 4. Kreis : Im Böhmischen Brauhause , Landsberger Allee 11 —13 ,

Referent Stadthage ».
Für den 4. Kreis : Im Vereinshaus Süd - Ost , Waldemarstraße 73 , Referent

Paul Singer .
Für den 3. Kreis : Bei Seefeldt , Grenadierstr . 33 , Referent Dr . Lütgenau .
Für den 6. Kreis : Bei Hensel , Briinnenstr . 129 , Referent Tutzauer .

Für den 6. Kreis : In der Volks - Brauerei , Alt - Moabit , Referent Metzner .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag über : „ Die bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen "
2. Diskussion . 3. Wahl von Bezirks - Komitee .

Da » Zentral Wahlhomitee . I . A. : Otto Klein .
394/1

Knchdrncker Berlins !
Sonntag , den 11. Oktober 1891 ,

Vorm . lOVs Uhr :

Allgem. Buchdrucker-
Versammiung

im großen Saale der „ Hock - Krauerei "
( Teinpelhofer Berg ) .

T a g r » - 01 v d n » » g :

1 . Berichterstattung über die Verhandlungen der

Tarifkommission in Leipzig . 2 . Verschiedenes .
Recht zahlreiches Erscheinen erwartet

ver Einlierutei » .

Ardeiter Sangerbund
Berlins und Umgegend .

Tonnabend , de » 10 . Oktober , Abends 8 Uhr :

I . Stiftungsfest
in folgenden Lokalen :

l . Feenpalast , Burg - u. Wolsgang - I4 . Glystum , Landsberger Allee .

s » aßen - Ecke . 3. Peue Welt , Hasenhaide .
2. Kockbranerei , Teinpelhofer Berg . 6. Eiskeller » Chausseestraße .
3. Tivoli . Tempelhofer Berg . |

Das Programm besteht in Massengesang , Festrede , Deklamatron ,
lebende Bilder .

Billets sind zu haben für Feen - Palast bei Wernau , Rosenstraße 30

und Scheithauer , Rosenthalerslraße 63 —64 ; für Sock - Krauerri bei

Wilschke , Katzbachstraße 1 ; für Tivoli bei Schweiber , City - Passage ; für

Pene Welt bei <6. Schulz , Kottbuser Thor ; für Elystuin und Eiskeller

find die Billets vergriffen .
'

,
103/20

NB . Die Telegirten der Vereine werden ersucht , wenn irgend möglich ,

schon am Sonnabend mit den betreffenden Obmännern abzurechnen .

Verband der S�öbelsiolirei *
_

Berlins und Umgegend .

SST " VI . Stiftung s IsieN
an » Tonnabend , de » 10 . Oktober ,

in » Lokale des Herrn Joel , Zlndreasstraste Nr . 21 .

Unter Mitwirkung des Humoristen Otto Arenett , sowie der außerordentlichen

Original - Duettisten Gebr . D. Osta und anderer namhaften Spezialitäten .
Festrede , gesprochen vom Kollegen Karl Kurth .

Billets a 30 Pf . sind in allen Zahlstellen zu haben : im Osten bei

Herrn Beuche , Blninenslr . 33 ; im Norde » Ecke Zehdenickerstr . 2 ; im Südosten

Oranienstr . 197 b. Mohn , sowie bei allen bekannten Kollegen .
1826b ] Das Comitd .

Oeffentliche Versammlung
der Maurer » Zimmerer , Töpfer »

Steinmetzen » Stnckatenre u . Sanarveiter
am Donnerstag , den 2 . Dktdr » , Abds . 8 Uhr ,

in „ Feuerstein ' s Salon " , Alte Jakob - Strasse Nr . 75 .

Tages - Orduung :
I . Rechenschaftsbericht über die fünfjährige Verwaltung unserer Fach -

organe ( „Baugewerkschastcr - , „ Vereinsblat » und „ Bauhandwerker " ) . 2. Tis -

kussion . 3. Vortrag des Herrn Negierungs - Baumeister G. Krstlrr über :

„ Der Werth der Fallzpresse " . 1915b

Alle Abonnenten und Interessenten des . . �anhandwrrkrr " werden

dringend ersucht , in dieser Versammlung zahlreich zu erscheinen . Säulen -

Anschlag findet nicht statt .
Die Fresshcmmlssicu des „ Bauhandwerher " .

S�üip
f 150 Personen fassend , zu Festlichkeiten und Versainm -
) lnngen ; auch sind noch einige Sonnabende u. Sonn «

� tage frei . WieUCCke , Alte Jatobstraße 83 .

Rind - u . Scliwcine - Sclilächferei .

Markthalle IX , Stand ! lr . 75 .

Knochenfleisch ,
5 Pfund 1 Mark ,

jeden Mittwoch und Donnerstag Mittag empfiehlt

F. MletSCll , Schlächtermeister »

isscl ] Friedrichstrasse 245 .

« rauirnknrgerstr . 88 , Hof geradezu
BWBtUReBSpeaS . raei " dicht beim Haack' schen Markt sind :
Klridrrjpindrn , Wiischespindcn , Krttssrllr » , Sopha » , Spiegel , Tische ,
Stuhle , Kücheneinrichtnugr » ete . stets vorräthig . Kein Abzahlungsgeschäft .
Eigene Tischlerei u. Tapezirer - Werkatatt , daher billigste Einkaufsquelle . f 10531 ,

Verantwortlicher Redakteur : R . Crouheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiao in Berlin S \ V„ Beuthstraße 2. fMcv - ju eine Beilage .



Silage { um „ Vomärts "
Nr . 384 . »littmoch . dru 7 . ( Oltioüci - 1891 . 8 . Jalirs .

iSommmtolcr » .
TageSorduniig für die Silniug der « tadtverordneteii -

Versammlung am Donnerstag , den 8 . Oktober d. I ,
Nachmittags S Uhr . Vorschläge des Ausschusses für die
Wahlen von unbesoldeten Gemeindebeamteu , soivie des Aus -
fchusses für Petitionen . — Trei Naturalisatiousgesuche . —
Berichterstattung über den Antrag von Mitgliedern der Ver -
snininlung , sowie über die Vorlage des Magistrats , betr . die
Höhcrlegung der Brücken über die Schleuse » am Mühlendaun » .— Desgl . über die Vorlage , betr . die Regulirung der Strasse 32a ,
Abtheilung VII , und die Herstellung einer über die Spree nach
der Altonaerstraße führenden Brücke . — Desgl . über eine Petitionum Ersatz eines durch Tumultnanten verursachten Schadens .— Desgleichen über die Vorlag « , betreffend den Er -
weitcrungebau des Hauses Poststraße Nr . 16. — Vor -
läge , betresfend die Verwendung der Erträge der Friedrich
Wilhelm - Stiftung . — Antrag von Mitgliedern der Ver -
sammlung , betreffend die bevorstehenden Stadtverordneten -
Ergnnzuugswahlen . — Vorlage , betr . den JahreSabschlub der
städtischen Gasanstalten pro I . April 1896/91 und die bei den -
selben vorgekommenen Etatsüberschreitnngen . — Desgl . , betr . die
Beantwortung einer bei Prüfung des Jahresabschlusses der
Stadt - Hauptkasse pro I . April 1889/96 gestellten Anfrage . —
Desgl . , betr . die Benennung der städtischen Anstalt für Epileptischebei Biesdorf . — Desgl . , betr . den Ankauf eines Grundstückes in
der Grüuauerstraße zur Errichtung eines Schuppens behufs
Unterbringung von Transportwage » der Desinsektionsanstalt .
Tesgl . betr . die Bewilligung der Kosten für de » Betrieb der in
de : » städtischen Obdach errichteten Krankenstation . — Desgl . ,
betreffend die Einsetzung einer gemischten Deputation zur
Berathung und event . Verhandlung über die Einverleibung von
Vororten in die Stadtgemeinde Berlin . — Desgl . , betreffenddie erfolgte Bau - Abnahme der 5. höheren Bürgerschule in der
Stcphanstr . 2. — Desgl . , betr . die Vereinigung des Erneuerungs -
sonds und des Reservefonds der IDIarkthalle » - Verwaltung zueinem Erneuerungs - und Ergänzuugsfonds dieser Verwaltung ,
sowie die Ueberweisung etwaiger Ueberschüsse aus den , Betriebeder Markthallen an letzteren Fonds und die Bewilligung von
Geldmitteln aus demselben . — Desgl . , betr . die Fortsetzung der
Volkszählungs - Arbeiten , ungeachtet der dadurch entstehenden
Etatsüberschreitung . — Desgl . , betr . die Projekte zum Neubau
eines Utensilienschuppens aus dem städtischen Krankenhaus -
Grundstücke m Moabit und der 7. höheren Bürgerschule in der
Mariauuenstr . 17. — Desgl . , betr . die Entivürse zum Neubau
eines Hühnerstalles aus dem Grundstücke der Irrenanstalt in
Dalldorf , soivie je einer Geiueinde - Doppelschule in der Danziger -
stiaße und in der Wrangelstr . 133 . — Desgl . , betr . die erfolgteBau - Ab»ah >ne des neuen Kohlenschuppens auf dein Grundstücket es Krankenhauses am Urban . — Desgl . , betr . den Entivurf zur
Errichtung eines Braunkohlenschuppens auf dem städtische »ftohleuplatze vor dein Stralauer Thor . — Acht Rechnungen . —
Berichterstattuiig über die Vorlage , betr . die nachträgliche Er -
höhung einer Pension . — Desgl . über eine Petition , betr . die
Bewilligung einer Nnterstützung . — Desgl . des Ausschusses zurVorbereitung der Wahl des ziveiten Bürgermeisters . — Desgl .des Ausschusses für die Wahlen von unbesoldeten Gemeinde -
bcamten , betr . die Wahl der Mitglieder und Siellvertreter der -
selben für die Veranlagungs - Konnnission , eines Bürgcrdepntirte »der Friedrich Wilhekms - Anstalt für Arbeitsame und der Zivil -initglieder der Ersatz - Konunissionen I , 2, 4 und d. — Vier
Unlerstützungssache ». — Eine Pensionirungssache . — Vorlagen ,betr . den Ablauf der Wahlzeit zweier Raths - Maurermcister .

XofcaXes * .
Lohnbewegung der Vnchdrucker wird uns aus

hiesigen Buchdruckerkreisen geschrieben : „ Am gestrigen Tage tratin Leipzig die Deutsche Tarijkommission , bestehend aus je zivölfVertretern der Gehilfen und der Prinzipale , unter Hinzuziehungdes Vorsitzenden des llnterstützungsvereins deutscher Buchdrucker ,Herrn D ö b I i n , m Leipzig zusammen , um den jetzt bestehenden
Allgemeinen deutschen Buchdruckertaris nach den beiderseitig ge -stellten Abänderungsantragen einer Revision zu unterziehen .Die gestellte » Anträge der Gehilfenschaft sind bekannt undwürde es sich hier nur darum handeln , festzustellen , obdie Behauptungen der verschiedenen Berliner Zeitungen ,daß die Gehilfenschaft ungerechte Forderungen aufgestellt hätte ,irgend welche Berechtigung haben . Was die Forderung der Ver -
kürzung der Arbeitszeit anbelangt , so nennt man daS eine „Idee " .
womöglich sogar eine verrückte , und berücksichtigt dabei gar nicht ,daß dies « Forderung seitens der Gehilfenschaft in einer am eigene »Leibe gemachten Erfahrung , in m o n a t e I a n g e r A r b e r t s -I o s i g k e i t ihren Ursprung hat . Wenn in Berlin allein666 Arbeitslose vorhanden sind , so ist das ein Heer , welches die
Verkürzung der Arbeitszeit als gebieterische Nothivendigkeit er -
scheinen läßt : aber nicht allein in Berlin ist diese Arbeitslosigkeitso groß , fondern in ganz Deutschland , Oesterreich und der
Schweiz . Natürlicher Weise haben sich die Gelehrte » der „ Frei -sinnigen Zeitung " nie darum gekümmert und kümmern sich jetzterst dar »» , , um einen Theil der Berliner Buchdruckerprinzipalezu Hilfe zu kommen , d. h. sie aufzuhetzen . Wir sehen diesemSchauspiele ruhig zu, betrachten Herrn Eugen Richter als
„ Volksmann " . wie er ist , und warten die Dinge ab , wie siekomme » . Selbstverständlich halten wir uns an unser Gesetz , den
Allgemeinen deutschen Buchdruckertarif , und sollten die Prinzipaledieses Gesetz verletzen , so werden wir als Wächter einmüthig fürdasselbe eintreten nnd hoffen dadurch die Arbeiterschaft und auchdas Publikum auf unserer Seite zu haben . Drängt man uns den
Kampf auf , so wird man uns zur Stelle finden . Wenn aber
Herr Richter in seinem gestrige » Leitartikel über die Lohn -
dewegung der Buchdrucker sich am Schlüsse so ausdrückt , daß er
sagt , jetzt wäre die passende Zeit zum Streiken , da kein
Parlament u. s. w. wäre , so ist es wirklich etwas naiv , er -
wachsenen Männern eine solche — Zumuthung zu stellen . HerrnRichter zu Liebe die Arbeit einzustellen , so , wie es i h m paßt ,
dazu gehört Richter ' sche Weisheit . Die 5666 Buchdruckerei - ArbeiterBerlins sind doch keine Reichstags - Abgeordneten , die sich seiner
Zeit abkommandiren ließen , damit das Sozialistengesetz weiter
bestand . Nein , Herr Nichter , wir haben unser eigenes
Kommando mit über 366 Hauptleuten ( Vertrauensmännern ) , deren
Truppen an Disziplin gewöhnt sind und dem sich jeder Einzelne
fügt . Damit sind wir fertig mit Herrn Richter und rufen ihmdie Worte eines seiner Gesinnungsgenossen ans Charlottenburg
zu : „ Bleiben Sie doch bei der Wahrheit . Herr Richter !" Wie
sehr man gegen die ruhig abwartende G' ehilscnschast vorgeht .
beweist folgendes charakteristische Schriftstück der Berliner Buch -
drucker-Prinzipale :

Bund der Berliner Buchdruckerei - Besitzer .
Verpflichtungs - Schein .

Ich verpflichte mich , bei Zahlung einer Konven -
ventional ' Strafe von SV Mark für jede na m
1. Oktober d. I . von mir beschäftigten GehlUin

( Setzer nnd Maschinenmeister ) , also in Summa . . M. , in Worten
. . . . . . . .Mark , welchen Betrag ich gleichzeitig in einem Sola -

Wechsel , zahlbar bei Sicht , resp . in Werthpapieren beifüge !

a) Mit meinen Arbeitern keinerlei Abkomme » zu treffen ,
welche ein Abweichen von dem vom Bunde anerkannten Tarif
in sich schließen ( als solcher gilt bis auf Weiteres in Bezug aus
die Entlohnung als maßgebend der jetzt giltige allgemeine deutsche
Buchdrucker - Tarif vom I. Januar 1896 ) , nnd meinen Arbeitern
von jetzt ab bis zur Beendigung des Streiks keine vom Bunde

nicht genehmigte Zulage zu gewähren ;
b) während des Ansstandes , dessen Anfang und Ende für

mich verbindlich seitens des Lokalausschusses bekannt gemacht
wird , mich zeder geschäftliche » Agitation zu enthalten , sowie Ar -
beiter für neue stunden nicht anzunehmen und in einer andere »

zum Bunde gehörigen Druckerei bereits angefangene oder sich
wiederholende Arbeite » weder weiter zu führe » noch zu beenden ,
endlich auch nach Beendigung des Ausstandes anderen Bundes -
druckcreien infolge desselben entgangene Arbeiten nicht zu über -
nehmen ;

c) von dein Eintreten einer Arbeitseinstellung in meiner
Druckerei , soivie von dem Umsaug derselben , namentlich inwieweit
Arbeitskräfte stehen geblieben sind , sofort , d. h. mittelst Rohrpost
oder Botens dem Lvkalausschuß schriftlich Mittheilung zu
machen ;

cl) dem Lokalausschnß sogleich nach Unterzeichnung dieses
Scheines aus Verlangen Auskunft über die von mir herzustellenden
periodischen Druckarbeiten zu geben ;

e) etwa vom Lokalau - schusse mir übertragene Arbeiten zu
dem event . von diesem zu bestimmenden Durchschnittspreise zu
übernehmen ;

t' ) die Heranziehung von Arbeitskräften nach Möglichkeit
thatkräftig zu unterstützen und dieselben dem Lokalausschluß zur
Verfügung zu stellen , ferner leistungsfähige Lehrlinge bis zum
Drittel meines Gesammtbcstandes dem Lokalausschuß auf Ver -
langen zur Verfügung zu stelle », für eine Entschädigung von
26 Pf . pro Stunde ;

g) die vom Bundesvorstand aus Grund des Bundcsstatuts
ausgeschriebenen Beiträge zu zahlen ;

Ii ) mich allen auf den Ausstand bezüglichen Anordnungen
des Lokalausschusses zu unterwerfen .

Berlin , den . . . Oktober 1691 .
Name :

. . . . .. . . .

Firma :

. . . . . . . . .

Jeder Leser wird hieraus ersehen , daß hier seitens der
Prinzipalität mit Mitteln gekämpft wird , welche dem Prinzip der
Tarisgemeinschast anfs schärfste zuwiderlausen , wozu noch kommt ,
daß auf Grund eines Garantiescheins von den Gehilfen die Er -
klärung beansprucht ivird , daß sie bei einem eventuellen Streik
stehen bleiben , also von den Gehilfen etivas verlangt wird , was
dein 152 der Gewerbe » Ordnung zuwider ist . Mag aber
kommen , was da wolle , die Berliner Gehilfenschaft ivird den
gesetzlichen Boden nicht verlassen , sondern bis zum letzten Augen -
blick ihre Ruhe bewahren .

Der neue Lehrpia » der Arbeiter - Vildiiugsschlile ist
noch vielfache » Mißverständnissen ausgesetzt . Was besonders die
Abstufung des Unterrichts im Deutsche » anbetrifft , so scheuen
gegnerische Blätter , wie das am Sonntag angeführte Beispiel
bciveist , nicht vor einer gesiissentlichen und ungeheuerlichen Ent -
stellung zurück , um geeigneten Orrs Stimmung gegen dieses Volks -
bildiiiigsmittel zu machen . Es erscheint daher angezeigt , an dieser
Stelle nochmals eine kurze Ausklärung zu ertheilcn . Durch den
Unterricht in , Deutschen solle » die Schüler zu einem
sinngemäßen schriftlichen und mündlichen Ausdruck ihrer Ge -
danken i » der Muttersprache herangebildet und ihnen gleichzeitig
möglichst viele Bildungselemente erschlossen werden . ' Da nun
die Vorkenntnisse der Schüler ganz verschieden sind , hat sich
durch die bisherige Erfahrung die Nothweudigkeit herausgestellt ,
de » deutschen Unterricht in drei Abtheilungen abzustufen . In
der U n t e r st u f e ist es hauptsächlich auf die Rechtschreibung
und gleichzeitige Verständlichmachung der einfachsten arammati -
kaiischen Begriffe und Regeln abgesehen . In der Mittel -
st u f e knüpft der Unterricht an eine leichtere Prosalektüre an .
Die Schüler werden zur Anfertigiing kürzerer Aufsätze , vorwiegend
beschreibenden oder erzählenden Inhalts und zu mündlichen Dar -
stellungen angehalten . Aufsatz wie Lektüre geben zu grammati -
kaliscken Erörterungen Anlaß . Der Aufbau des Unterrichts in
der O b e r st u f e ist wesentlich der nämliche wie in der Mittel -
stuse , nur daß die Lektüre aus dem gesammten Gebiete unserer
klassischen Literatur , die Dichtungen einbegriffen , auszuwählen ist
nnd daßdieAufsatzthemata Fragen allgemeinen Interesses berührend ,
den Schülern Anlaß zur selbständigen Gedankenentwickelung geben
sollen . Den Schülern ist zu rathen , sich je nach

'
dem

Stande ihrer Voroildung entweder gleichzeitig zur Unterstufe
und Mittelstufe , oder gleichzeitig zur Oberstufe und Mittelstufe ,
oder auch nur zu einer der drei Stufen ausschließlich zu melden .

Schüler , die jetzt noch nicht zur Oberstufe reif sind , werden dann
in einem der komuienden Halbjahre in diese Stufe eintreten
können . Der Unterricht in der Nationalökonomie und
in der Geschichte bleibt wesentlich der nämliche ; nur ist der
Geschichtsunterricht auf eine Stunde wöchentlich beschränkt , um
mehr Schülern die Theilnahme zu ermöglichen , und gleichzeitig
derart gegliedert worden , daß in je zwei Schulen ältere , mittlere
oder neuer « Geschichte vorgetragen wird . Eine ähnliche Gliederung
hat der naturwissenschaftliche U n t e r r i ch t erfahren ,
indem in je drei Schulen Physik oder Chemie , in einer außerdem
Physiologie ( Lehre vom Bau und Leben des menschlichen Körpers )
vorgetragen wird . Der Rechnenunterricht ist gleichfalls
abgestuft worden , und zwar in zwei Abtheilungen . Die untere
wird sich mit dem gewöhnlichen Zahlenrechnen befassen ; die obere ,
welche hauptsächlich die schwierigen , im geschäftlichen Leben vor -
kommenden Berechnungen in Betracht ziehen wird , ist organisch
mit dem Unterricht in der Buchführung verbunden worden . An
den Rechneminterricht wird sich vorläufig in zwei Schulen der

Unterricht in der Mathematik anschließen . Der Zeichnenunterricht
fällt fort , da ein den besonderen Berufsintcressen förderliches

eichnen doch nicht in einer auf Schüler aller Fächer angewiesenen
chule ertheilt werden kann . Die Stenographie ist aus dem

Unterrichtsplan beseitigt worden , weil nur ein sehr geringer Theil
der Schüler einen Nutzen daraus hätte ziehen köiinen , während
für die Mehrzahl die stenographische , auf phonetischen Prinzipien
ausgebaute Schreibweise geradezu � verwirrend auf die
Rechtschreibung einwirkt . Da die Minderzahl , denen
die Stenographie wirklichen Nutzen einträgt , sich außerdem
diese Handfertigkeit in anderen Kursen für ein sehr geringes
Entgelt oder gar unentgeltlich erwerben können , hat dieser Unter -
richt dem dringlicheren nnd allgemein nothivendigen Unterricht
im Deutschen weichen müssen . Ten Schülern mag an dieser
Stelle nochmals der Rath ertheilt werden , nicht mehr als
höchstens zwei Fächer gleichzeitig zu belegen , damit sie Zeit und
Lust behalten für die zur gründlichen Ausbildung unumgänglichen
häuslichen Arbeiten .

Zum „ Kampf mit geistigen Wasfen " haben wir mitzu -
theilen , daß die Konservativen des Teltower Kreises daran sind ,
diesen nunmehr auch ihrerseits gegen die Unistnrzbestrebungen des
vaterlandslosen Gesindels , der Sozialdemokratie , in verstärkter

Auflage zu eröffnen . Es wurde schon seit Monaten davon ge-

munkelt , ein billiges Organ für den besagten Kreis mit sozialiiten «

tödterischer Tendenz zu schaffen . Daraus scheint nichts zu werden ,

aber an dessen Stelle erscheint seit dem 1. Oktober eine „sozial -

politische Beilage " zum streugkonservativen „ Teltower Kreisblatt " ,

um der Sozialdemokratie im Kreise den Boden abzugraben . Der

„ bewährte " Schriftsteller , welcher von den Einleitern dieses

Kanipfes mit der Herstellung dieser Beilage betraut wurde , läßt

sich in dem ersten Artikel der am I. Oktober ins Leben Getretenen

in allerlei dummen Aeußerungen über die Differenzen zwischen

„ Jungen " und „ Alten " in der sozialdemokratischen Partei aus , von

denen man , auch wenn man dieses Produkt eines erleuchteten

Geistes zweimal durchgeht , nicht iveiß , was eigentlich �
mit ihnen

gegen den Sozialismus bewiesen sein soll . Nicht besser ist der

zweite , aus derselben Feder geflossene Artikel , welcher versucht ,
die Unsinnigkeit der sozialistischen Doktrin „wissenschaftlich " mit

dem Hinweis darauf hinzuweisen , daß Diejenigen , welche die

Vorbereitungen zum Kongreß übertrugen bekommen hatten , den

Delegirten aller Länder anzeigten , zu welchen Bedingungen sie in

verschiedenen genannten Gasthöfen und Hotels logiren könnten .

worunter auch solche gewesen seien , in welchen Mieihe , Frühstück
und Mittagessen täglich 8 und 9 Franks loste . Weiter wird aus
die verschiedeneu Festlichkeiten hingewiesen und damit — so klein -

lich will der Verfasser nicht sein , den Delegirten ihr „ Vergnügen "

zu mißgönnen — der Nachweis zu liefern gesucht , daß die

heutige Gesellschaft nicht der Verdammung werth sei . Nur

ein Tölpel geht auf diese » Leim ! Und auch ein solcher bleibt

nicht drauf sitzen ; die ivirtlichen Zustände , die „ Vernunft der

Thatsachen " pauken auch ihm Vernunft ein . d. h. führen ihn der

Sozialdemokratie zu. Außer den genaniiten Artikeln bringt jene

„Sozialpolitische Beilage " des KreisblatteS noch einige mehr oder

weniger mit der Sozialdemokratie im Zusammenhang stehende

Notizen ans anderen Blättern und einige von „ großem «scharf -
sinn " zeugende Auslassungen über in sozialdemolralischen Ver -

sainmlungeii gepflogene Worte und dort angenommene Resolu¬

tionen . welche uns die Gewähr geben , daß sich die lonservative »
Herren in diesem geistigen Kampfe , den unsere Genossen tM

„ Botksblatt für Teltow - Beeskoiv , Nieder - und Oberbarnim " schon

aufgenommen haben , wie bis dato durch viel Wollen und wenig
Können auszeichnen werden .

Der Oktober - Ninzug hat zahlreichen Arbeitern , die auf eine

Erwerbsgelegenheit hierbei warteten , den ersehnten Verdienst nicht
gebracht . Es zeigte sich nämlich bei diesem Umzüge in noch

größerem Maße wie bei früheren , daß der Wohnungswechsel
bereits lange vor dem eigentlichen Umzugstage begonnen hatte .
Zahlreiche Neubauten wurden bezogen und auch in die Vororte

ging der Zug der Wohnungsniietyer , wo die leeren Wohnungen
schon seit Wochen bereit standen . So kam es , daß man bereits

seit Mitte September die Möbelwagen in den Straßen umher -
fahren sah und an den eigentlichen Umzugstagen ein starker Ver -

kehr der Möbelsuhren , in ähnlicher Weise wie in früheren
Jahren nicht zu bemerken war . Jeder , der es irgend kann .

richtete sich so ein , daß er nur nicht am Ersten zu ziehen braucht .
Aus diesem Grunde war Möbelfuhriverk jeder Art am I . Oktober

reichlich vorhanden und Arbeiter wurden nur wenig gebraucht .
Die größereu Möbelfuhr - Uuternehmer haben eine bestimmte An -

zahl Arbeiter , die bei ihnen in festem Lohne stehen und mit

diesen stnd sie wohl beim gegenwärtigen Umzüge vollständig aus -

gekommen ; nur vereinzelt wurden von diesen Unternehmern hier
und da aushilfsweise nnd vorübergehend einzelne Arbeiter be -

schäftigt . Auf dem Oranienplatz hatte sich während der Tage
am ersten und zweiten Oktober ein ganzer Wagenpark kleiner

Möbelfuhrwerke mit den erforderlichen Arbeitskräften angesammelt .
Am dritten Oltober waren diese Fuhrwerke verschwunden , weil
es keine Umzüge , keine Beschäftigung für sie gab und die Leute

anderweitig Erwerb suchen mußten . Das Schlimmste aber bei

diesem nicht sehr arbeitsreichen Umzüge war wieder der Umstand ,
daß Soldaten und Feuerwehrleute den Arbeitern eine erdrückende
Konkurrenz machten . Es besteht leider bei Vielen unserer Besitzen -
den die Neigung , solche Leute , deren Lebensstellung eine gesicherte
ist . bei besonderen Gelegenheiten zu beschäftigen . Dann wird wo -
möglich , wenn die Tagelöhner beisolchen außergewöhnlichen Gelegen -
heilen einmal elwas in die Höhe gehen , über die unverschämten

Eorderuiigen
der Arbeiter geklagt , während man den braven

oldaten und den noch braveren Fenerwehrmäiinern gern mehr
giebt,� als sie verlangen und ihnen sonst auch jede Aufmerksamkeit
erweist . Hat der Soldat ein zerrissenes Kleidungsstück an , so
wird er bedauert , daß er im Dienste des Vaterlandes so schäbig
gehen muß ; er ist doch sonst ein ganz netter und tüchtiger
Mensch . Zerplatzt der Arbeiter bei der schweren Arbeit seinen
Rock , so ist er ein nachlässiger Mensch , dessen Frau zu Hause
wahrscheinlich zu bequem ist , die Sachen ihres Mannes in
ordentlichen Zustande zu halten . Das Wohlwollen und die
Heuchelei der Wohlhabenden , die diese einzelnen Klassen ent -
gegeiibringe », ist dem Arbeiter nicht zu Theil geworden ; er kann
auch ohne diese Dinge fertig werden und verlangt nur sein Recht .
Wenn aber die Wohlhabenden stets über Neid und Mißgunst der
Nichtbesitzenden klagen , so mögen sie doch einmal nachdenken ,
wer diese Dinge in der herzlosesten Weise provozirt .

Der erste Ttrafantraa deS neuen Reichskanzlers wegen
Beleidigung liegt vor . Dieser Antrag richtet sich gegen den ülr -
beiler Paul Neumann , welcher in einer anläßlich der Kornzoll -
Debatten abgehaltenen sozialdemokratischen Versammlung in der
Diskussion eine Aeußerung gelhan hat , durch die sich General
von Eaprivi beleidigt fühlte . Eine eigenthümliche Frage ist
übrigens an den Arbeiter Paul Neumann bei seiner ersten Ver -
nehmung gestellt worden . An der hohen , über den Stettiner
Bahnkörper hinwegsührenden Riesenbrücke in der Gartenstraße ,
welche der Berliner Botksmnnd „ Schwindsuchtsbrücke " getauft hat ,
prangte in der Zeit der Kornzoll - Debatten eines Morgens die
Jnschrrft : „ Eaprivi ist ein " ( hier folgt ein grobes Schmähivort ) .
Man hat nun den Arbeiter , gegen welchen der Reichskanzler
Strafantrag gestellt hat , gefragt , ob er auch der Verfasser dieses
epigrainmatifche » Brückeupnmphlets sei .

Warnung . Von Zeit zu Zeit tritt an uns die wenig an -
genehme Aufgabe heran , vor Leuten zu warnen , die unter der
falschen Vorspiegelung , Genossen oder auch nur Arbeiter zu sein
nnd m dieser Eigenschaft mit der Partei oder der Redaktion

c
in Verbindung zu stehen , die Parteigenossen zu

braiidfchatzcii suchen . So wird uns mitgetheilt , daß vor kurzer
Zeit von einem in der Mitte der Zwanziger stehenden , dunkel
gekleideten Nienschen mit röthlichem Schnurrbärtchen der zum
Gluck vergebliche Versuch gemacht worden , von der Gattin eines
Genossen m des Letzteren Abwesenheit 4M . 25 Pf . für angeblich
vom „ Vorwärts " entnommene Bücher zu erschwindeln . — Ein
grniz gefahrlicher Schlafbursche auf diesem Gebiete —
wir bitten diesen Ausdruck nicht allzu wörtlich zu
nehmen . den » benannter hat eine reguläre Schlafstelle
nicht , „ pennt "

vielmehr bei Allmutter Grün den
Sternenmantel des Himmels zur Decke — ist der Journalist und
angebliche Mitarbeiter unseres Blattes , Leo Boas . Mit einer
beivnndernswertheii Berve und einer Ausdauer , die einer besseren
«sache würdig , lumpt und pumpt dieser mäßige Elegant in
Kollegen - und Genoffenkreise » uiiiher , sodaß eine ganze Reihe
sowohl von vertrauenden Gastwirthen als Kollegen und Genossen



oou ihm schon mit mehr oder minder beträchtlichen Suliunen
„ hineingelegt " worden sind . Dabei bringt Boas die romantischsten
Erzählungen aufs Tapet . Bald winken Geldsendungen ans
Amerika , bald hat er „polizeiliche Vernehmungen " u. f. w. Er
borgt um Thaler und inszenirt Pumpe , die ihm nur einen Nickel
bringen . Vewunderuswerlh ist dabei sein Geschick , Bekanntschaften
zu schließen . Darum Vorsicht !

Echt „ deutsch freisinnig " . Na , so wollen wir einmal
wollen wir einmal , heirassasa , lustig sein , fröhlich sein , hopsassasa ,
Also dachte das „ gulfreisinnige " Personal der als „gutsreisinnig "
bekannten Isaac ' schen Buchdruckerei und Verlag der „deutsch -
freisinnigen " Zeitung „ Nene Zeit " in Charlottenburg , und so

wurde beschlossen , am 7. November er . ein Vergnügen zn per -
anstalten und wurde hierzu ein Vergnügungsausschub gewählt .
Man hoffte , so ganz unter sich sein zu können . Ein schöner Ge -
danke , doch es kam anders ! Infolge Vergrößerung des Geschäfts
wurde nämlich unlängst eine Anzahl Schriftsetzer neu eingestellt ,
zum größten Theile — Sozialdemokraten . Man denke ! Wohl
oder übel mußten diese nun für das Vergnügen ebenfalls inter -
essirt werden . Diese hatten indessen einige Wünsche , von deren
Erfüllung sie ihre Theilnahme an dem Vergnügen abhängig
machten und die sie, von allen unterzeichnet , dem hochwohllöblichen
Vergnügungsausschusse geziemender Weise achtungsvoll : e. schrift¬
lich einreichte », um bei den „deutsch freisinnigen Herren Kollegen "
keinerlei Anstoß zu erregen und den Wadenstrümpflern im
Kleinen ihren despotischen Machtkitzel nicht zu verletze ». Diese
Wunsche sprachen für sich und bestanden darin , daß in Rücksicht
auf die in Berlin wohnenden Kollegen an dem betreffenden
Sonnabende , an welchem das Vergnügen vor sich gehen soll , die
Geschäftszeit eine oder , wenn möglich , zwei Stunde » früher
beendigt werden möge , welche Zeit event . durch Kürzung der
Mittagspause oder durch Ueberslundcn wieder eingebracht werden
könne , und daß der Vergnügungsausschuß dieserbalb mit dem
Prinzipale Rücksprache nehmen möge . Zuni Zweiten wurde ge-
wünscht , daß die Musik zu dem Feste nicht von den beiden Char -
lottenburger „ Musikdirektoren " gestellt werden möge , wie es , wie
verlautete , beschlossen worden sei im Schöße des hochgcbietenden
Vergnügungsausschusses , da beide in bekannter Manier „arbeiten " ,
der eine mit 30 , der andere mit 50 Lehrlingen , und ein solches
System Sozialdemokraten nicht unterstützen können . Die Antwort
des VergnügnngsauSschusses lautete :

„ Das Arrangement des Festes liegt einzig und
allein dem geivählten Komitee ob. Dasselbe wird sich
bemühen , das Fest zu einem noch nie dagewesenen zu ge -
stalten . "

Echt deutschfreisinnig , d. h. echt reaktionär ! Zum ersten ist
es überhaupt nicht gestattet , eine selbständige Meinung zu haben ,
und zum zweiten Sozialdemokraten am allerwenigsten . Das ist
das demokratische Prinzip , das dem „ Deutschfreisinn " inne wohnt ,
im Großen wie im Kleinen ! So sind die Herren die Sozial -
demokraten auf eine gute Manier los geworden , sind wieder ganz
„ unter sich ", der Vergnügungs - Ausschuß wird das Fest schon zu
einem „ noch nie dagewesenen " gestallen und die deutschsreisinnigen
Herren werden um sono mit überschnappender Stimme deutsch ,
frei und sinnig singen : „ Na , so ivoll ' n wir einmal , woll ' n wir
einmal , heirassasa , lustig sein , fröhlich sein , hopsassasa !"

Die Bewohner der an der Ostbahn belegeneu Vororte
führen schon lange darüber lebhaste Klage , daß die Ostbahn , im
Besonderen der Vorortverkehr derselben , als ein Stiefkind der
Eiseubahnbehörde behandelt wird und bei jeder Gelegenheit gegen
die Nachbarbahnen zurücktreten muß . Wie berechtigt dieser
Schmerzensrus ist , erhellt zur Evidenz jetzt wieder einmal aus

dein am 1. Oktober in Kraft getretenen Winterfahrplan . Be -
kanntlich sind Tausende von Familienvätern infolge der in
der Stadt von Jahr zu Jahr rapide gestiegenen Miethspreise ge-
zwungen , in denjenigen Vororten ihr Heim aufzuschlagen , wo
die Miethspreise noch mäßige sind , was in erster Linie in den
obenerwähnten Vororten zutrifft . Man sollte nun meinen , daß
dieser Umstand der Eisenbahnbehörde nicht unbekannt , geblieben
sein sollte und daß auch diese ihr Mögliches thun würde , um
ihrerseits den gedachten Personen das Wohnen in den Vororten
dadurch einträglich zu machen , daß sie mit der Stadt eine Ver -
bindung herstellt , welche den Bedürfnissen einigermaßen Rechnung
trägt . Weit gefehlt . Wir ivollen heute nur einen wunden Punkt
herausgreifen , welcher die Interessenten auf das Peinlichste be-
rührt : Beginn und Schluß der Geschäfts - , Arbeits - und Schul -
zeit fallen iinmer mit der vollen Stunde zusammen und
man könnte wohl annehmen , daß dieser Umstand bei
der Aufstellung des Fahrplans bezüglich des Vorortverkehrs in
Betracht gezogen sein würde . Dies ist jedoch , soweit es die Ost -
bahn angeht , nicht der Fall , denn sämmtliche Züge des Vorort -
Verkehrs derselben gehen fortan vom Schlcsischen Bahnhof , der
hier allein in Frage kommt , mit der vollen Stunde ab und
treffen ebenso mit der vollen Stunde ein , so daß alle diejenigen
Passagiere , die in Berlin beschäftigt sind , einschließlich der Schul -
kinder , bei Ankunft und Abfahrt jedesmal über eine halbe Stunde
nutzlos mit Warten vergeuden müssen , dies giebt bei täglich
4 maliger Fahrt mindestens 2 Stunden des Tages und im Jahr
720 Stunden ! Sehr schwer wird dieser Uebclstand in den
Morgen - und Abendstunden empfunden . Daß hier wieder ein -
inal das Wort „ Zeit ist Geld " recht zur Geltung kommt , versteht
sich von selbst . Unseres Erachlens könnte dem gerügten Mißstand
mit Leichtigkeit dadurch abgeholfen werden , daß der Fahrplan so
eingerichtet wird , daß die Züge etwa gegen halb der Stunde den
Schlestschen Bahnhof verlassen und gleichermaßen eintreffen .
Wenn die Eisenbahnbehörde die obengedachte Anregung auf
Aenderung des Fahrplanes berücksichtigen rvürde , so könnte sie
sicher sein , schreibt man der „ Verl . Pr . " , hierdurch den größten
Dank der Bewohner der in Milleidenschaft gezogenen Vororte zu
erwerben .

WaS mau für die bcdauernöwerthe That eines über -
spannten Jungen hielt , stellt sich jetzt als eine blöde Komödie
heraus , die ein dummer Junge aufgejührt hat . Nach dem amt -
lichen Polizeibericht hatten wir gemeldet , daß ein Gymnasiast
Alfred Sch . sich , weil er nicht versetzt worden , im Thiergarten zu
erschießen versuchte und — wenn auch nicht gefährlich verletzt
— nach der Charitce gebracht wurde . — Der hier Genannte
gehörte trotz seiner 16 Jahre der Untertertia eines Gymnasiums
iin Südwesten an . Der Streich , den er vollführte , ist nach
genauer Feststellung wie folgt verübt worden . Am Sonnabend
hat er nach der Zensur , statt nach Hause zu gehen . sich nach
Charlottenburg begeben , wo sein Bruder ivohnt , und hat sich
sodann im Thiergarten umhergetrieben . Am späten Abend
hat ihn daselbst ein Wächter , aus einer kleinen
Wunde blutend , ächzend und stöhnend aufgesunden ,
Derselbe hat dann von der Polizeiumche aus seine Beförderung
zur Charitee beivirkt . Auf der Polizei hat der A. Sch . aus -

gesagt , er habe sich erschießen ivollen vermittelst eines Revolvers ,
der ihm nach dem Schusse aus der Hand gefallen und dann von
Vorübergehenden mitgenommen sei . Die Untersuchung seiner
Kleider und seines Körpers hat aber ergeben , daß die Aiißenseite
seiner Weste an der Stelle der Verwundung eine kleine , an -

f Heinend vom Verbrennen herrührende Beschädigung aufweist ,
ie Jnuenseite aber ebendaselbst ganz lnibeschadigt ist . Die Unter¬

kleider zeigen an der Stelle der Verwundung eine geschnittene
Oeffnuug . die Wunde selbst hat keine Spur eines Schusses gezeigt ;
auch ist keine Kugel an dem Verletzten gesunden , auch keine

Oeffnuug der Kleidung , durch die sie sich einen Ausweg ge -
bahnt hätte . Der Patient ist bereits am Sonntag aus der

Charitee abgeholt worden und befindet sich wohl und munter .

In wie raffinirter , systematischer Weise die Bestim -
mungen über die Fleischuntersuchung umgangen werden und

ununtersuchlcs Fleisch in den Handel gebracht wird , dafür liegen
uns einige Meldungen vor , die von absolut zuverlässiger Seite

bestätigt werden . Ein Gendarm in Friedrichsberg erfuhr vor

einigen Tagen , daß der dortige Schlächtermeister Praus zivei
krepirte Schweine geschlachtet habe . DaS eine der Thiers sollte
vor dem Schlachten bereits ganz kalt geivesen sein , das andere
nur noch krampfhaft gezuckt haben . Ter Beamte begab sich so-
fort an Ort und Stelle , er fand beide Schweine bereits im Laden

hängen . Er beschlagnahmte das Fleisch und holte darauf einen

Thierarzt heran , der eine Untersuchung vornehmen sollte . Als er
mit diesem ankam , war das Fleisch verschwunden und so der

Untersnchnngsbehörde entzogen . In demselben Orte wurden bei
dem Schlächtermeister Werdcrmanu durch einen Gendarm 10 Rinder

beschlagnahmt , d. h. es wurde angeordnet , daß vor den . Erscheinen
des Polizei - Thierarztes weder Vieh noch Fleisch fortgebracht iverden

dürfe . Zwei von den zehn Rindern waren bereits geschlachtet
und diese waren mit zahlreichen Tuberkeln behastet . Die noch
lebenden acht Stück hatten sämmtlich ein krankhastes Aussehen !
und schienen der Tuberkulose dringend verdächtig . Als anr

nächsten Tage der Thierarzt erschien , war eine der geschlachteten
Kühe beseitigt , von den lebenden waren sieben ausgewechselt , d. h.
die verdächtigen waren fortgeschafft und dafür waren gesunde an
deren Stelle gestellt ! Nur eine von den lebenden ivar da -

geblieben , diese erwies sich als hochgradig tuberkulös , sie wurde

konfiszirt und der Abdeckerei überwiesen . — I » beiden Fällen
ist natürlich die Untersuchung eingeleitet worden . Tie Behörden
hegen den Verdacht , daß Berlin von Friedrichsbcrg aus mit

Fleisch versehen ivird , welches die Untersuchung zu scheuen
hat und deshalb der Untersuchung entzogen wird .

Dieser Verdacht stützt sich auf folgende Thatsachen : Friedrichs -
berg hat zwar SO bis 00 Schlächter , indessen keinen

Polizei - Thierarzt . Nur Fleischbeschauer befinde » sich am Orte ;
die obligatorische Fleischschau erstreckt sich jedoch nur auf Schweine
und läßt sämintliches andere Schlachtvieh unberührt . Wird ein

Thierarzt gebraucht , so muß ein solcher erst vom Berliner

Polizeipräsidium requirirl werden und trifft dann vielleicht erst
in L4 Stunden ein , so daß genügend Zeit bleibt , verdächtiges
Fleisch bei Seite zu schaffen . Damit soll keineswegs gesagt sein ,
daß sich die Friedrichsderger Schlächter mit solchen verdächtigen
Manipulationen befassen . Im Gegentheil ist bekannt , daß die

Hintermänner hauptsächlich in Berlin sitzen . Das krankhafte
Rindvieh ivird sämmtlich über den Lehrter Bahnhof in Berlin

eingeführt . ' Auf diesem Bahnhofe besteht keine ständige thierärzt -
lichc Kontrolle für das lebende Vieh . Von hier auS wird das

verdächtige Vieh per Wagen nach denjenigen Schlachtstätten
gebracht , welche dafür etablirt worden sind . In Friedrichsberg
befindet sich nun u. A. ein Schlächter , der alle Wochen etwa 30 sehr
zweifelhafte Rinder schlachtet ; die Thiere iverden aber nur in seinem
Schlachthause und aus seinen Namen geschlachtet . Ter gesetzlichen
Vorschrift , daß alles in Berlin von außerhalb eingeführte (nicht auf
dem hiesigen Viehhof geschlachtete ) Fleisch von einem Attest be-

gleitet sein muß , daß das Thier vor dem Schlachten gesund
gewesen ist , wird dadurch genügt , daß ein Fleischbeschauer für
Schwarzvieh herangezogen wird , der in oft mangelnder Sach -
kenntniß das Attest giebt . Soweit Hoffnung vorhanden ist , daß
das Fleisch die „ Station " zur ' Roth passiren kann , wird dasselbe
über das Untersuchunasamt in Berlin eingeführt , das Attest
nennt dann den vorgeschobenen Schlächtermeister in Friedrichsberg
als Besitzer� denn Berliner Schlächter dürfen bekanntlich kein

Fleisch einführen , welches nicht ans dem Viehhose geschlachtet ist .
Was aber von dem so geschlachteten Fleische die Ocffentlichleit

zu scheuen hat , das erblickt dieselbe auch nie . Es wandert von
dem Schlachthause direkt in den Keller , wohin kein Gendarm
und kein Thierarzt dringt und wo es sofort zu Wurst verarbeitet

wird , um in dieser unverdächtigen Gestalt in den Handel zu
komme « . Gegen all diese Uebelstände kann eine radikale Abhilfe
nur dann geschaffen werden , wenn endlich die obligatorische Unter -

snchung auf alles Fleisch ohne Ausuahme ausgedehnt wird ,

welches nach Berlin kommt , ohne den Markt zu berühren . So

sauge dies nicht geschieht , muß dafür Sorge getragen werden ,

daß auch auf dem Lehrter Bahnhofe eine ständige thierärztliche
Kontrolle eingeführt wird und daß das Polizeipräsiviuin , soweit

seine Konipelenz in den Vororten reicht , ausreichende Kräfte für
die Kontrolle anstellt .

Im Restaiiraut „ Zu de » drei Nabelt " erschoß sich am

Sonntag Abend mittelst Revolvers ein nnbekannter Herr . Ter -

selbe hatte neben dem Orchester mit einer Dame an einem kleinen

Tische Platz genominen . Den Abend über wurde zwischen beiden

Personen ein lebhaftes Gespräch geführt , als der Herr plötzlich

zum Revolver griff und sich in die rechte Schläfe schoß . Es
waren gleich Aerzte anwesend , um Wiederbelebungs - Versuche an -

zustellen , aber vergebens , der Tod war in wenigen Minuten ein -

getreten . Der Borsall hatte eine riesige Ausregung verursacht
und mehrere Damen wurden ohnmächtig . Das Lokal war bis

auf den letzten Platz gefüllt , als sich der Vorfall ereignete .

Zur Stellung der Vcrtheidiger schreibt — mit Bezug -
nähme aus den Braun ' schen Mordprozeß — der parlamentarische
Mitarbeiter der „ Bresl . Ztg . " :

Schlechterdings gar kein Vorwurf darf den Vertheidigeru
daraus gemacht werden , daß sie den Allgeklagte » den Rath

gegeben , die Slutworl zu verweigern . In England läßt sich kein

Angeklagter über die ihm gemachten Vorwürfe ans . Es steht ihm
frei , sich schuldig zu bekeniie »; thut er das nicht , so spricht er
kein Wort weiter . Man hält es dort geradezu für unrecht , von
dem Angeklagten zu verlangen , daß er selbst das Material zn
seiner Ueberfiihrnng biete . Man hält es für unangemessen , daß
der nicht geständige Angeklagte durch den Richter veranlaßt

wird , ein Lügengewebe ausznspiniien , um mit demselben die ihn

verdächtigende » Thatsachen zu verdecken . — Es hat viele deutsche
Rechtslehrer gegeben , welche dieses englische System dem deutsche »

vorziehen ; andere sehen in diesem Schweigen des Angeklagten
einen Mangel des englischen Systems . Ich glaube nicht , daß die

deutschen Juristen sich darüber einige » werden . Jedenfalls hat

auch in Deutschland der Angeklagte da - Recht , zu schweigen .

iilllerdings pflegt der Vorsitzende den Angeklagten wohlwollend

zu erinahiicii , die volle Wahrheit zu sagen ; vorgeschrieben ist ihm
eine solche Mahnung nicht . Uub der eigentliche Sinn derselben

geht wohl nur dahin , daß der Angeklagte sich aller Lügen und

Ersinduiigen enthalten soll . Die ausdrückliche Erklärung des

Angeklagten , daß er die Antwort im Allgemeinen oder auf eine

bestimmte Frage verweigere , wird immer respeklirt .

Zum Brauu ' scheu Mordprozest wird noch niitgetheilt ,
daß der Landgerichts - Direktor 3iieck mit der lhatsächtich ein -

gereichten Beschwerde der Geschworenen über das Versahren der

Vertheidigcr nichts zu thun hat . Am letzte » Tage der Verhaud -
lungeu hatte übrigens Frau Heinze einen Brief aus Chicago von
dem Just erhallen , auf dessen Vernehmung beide Angeklagte
dann so großen Werth legten .

Eine Folge dcö ProgesseS Heinze wird , wie man der

„Saale - Zfilung " schreibt , eine Reorganisation » nd wesentliche
Verstärkung der Sittenpolizei sein . — Polizei ist eben das Allheit -
miltel unserer herrschenden Klassen .

Zum Falle Adler . Das Dienstmädchen Angnste Machus

hat der Kriminalpolizei ein theilweises Gestandniß abgelegt , daß
es das Fräulein Adler ermordet habe . — Zu später Sluude geht
uns noch eine Nachricht zu , welche , falls sie weitere Befläligmig
findet , der Untersuchung gegen die unverehelichte Auguste Machus
eine ganz andere Wendung zu geben geeignet ist . Bei der

Kriminalpolizei hat sich nämlich eine Zeugin gemeldet niit

der Anzeige , daß in der Adler ' scyen Wohnung am

Sonntag Abend um OVe Uhr Licht von ihr gesehe »
worden sei . Diese C- rklärung hält die durchaus glaubn - ürdige

Zeugin mit großer Bestimmtheit aufrecht . Daß sich die Mörderin

um diese Zeit ,i > der Wohnung aufgehalten habe , ist völlig aus -

geschlossen , denn die Uuverehelicyte Bertha Häusler , Magdevurger -

straße 30 , wie auch die unverehelichte Minna Wald l, Blnmec -

hos 2 woduhast , bekunden übereinstimmend , daß sie bereits

um 4 Uhr Nachmittags mit der Machus ein _ Tanz¬

lokal in der Dennewitzstraße aufgesucht und die , es erst

nm WVi Uhr wieder verlassen hätte ». Voii hier aus begab sich

die Machus zu ihrer Schivester , der bereits genaiinten Fsau
Bierbach . Um das « junge und unerfahrene " Mädchen mcht

allein nack Hanse gehen zn lassen , erbot sich der Schivager , der

Kutscher Bierbach , zur Begleitung . Obgleich die Machus geäußert

hatte , sie habe Angst vor dem Nachhausegehen , so folgte

sie doch ihrem Schwager . Unterwegs aber , und zwar wie

jetzt feststeht , um nicht den Anblick der blutigen Leiche zu haben ,

erklärte sie plötzlich : „ ach , ich kann ja nicht in die W oh -

nuiig , ich habe ja nicht die richtigen Schlüssel " und ver -

anlaßte hierdurch ihren Begleiter zu der Aeußerung : „ Na , dann

komm ' und schlafe bei uns . " Sichtlich erfreut kehrte sie um und

schlief die Nacht völlig ruhig . Diese Aeußerung von der „ Angfl

ist es gewesen , welche den Verdacht der Thäterschaft zuerst aus die

Machus lenkte . Dies in Verbindung mit der Thalsache , daß dw

Mörderin schon einmal gestohlene 300 M. bei einer Schivester unter -

gebracht hatte , hat der Kriminalpolizei V- ranIaffnng gegeben ,

noch gestern ( Dienstag ) Abend um 3 Uhr eine Durchsuchung der

Bierbach ' schen Wohnung vorzunehmen . Hierbei ist durchaus

nichts Verdächtiges gefunden worden . — Bei den vielen Ver¬

hören , welche die Machus schon zu bestehen hatte , ist ein klares

Bild über den Vorgang von ihr nicht zu erreiche » geivesen :

sie widerspricht sich bei jeder neuen Vernehmung . Von psycholo -

gischein Interesse ist es , daß die Machus nach Anssage der

Häusler und Waldt eine ungewöhnliche Ausgelassenheit aus dem

Tanzboden zur Schau getragen hat .

Polizeibmcht . Am 5. d. Mts . Morgens wurde die

00 Jahre alte Rentuerin Adler in dem Hinterziminer ihrer Woh -

nu » g , Lützowstr . 58 , in einer Blutlache auf dem Fußboden

liegend , todt ausgesnnden . An dem Kopfe der Verstorbenen

fanden sich mehrere Wuuden , welche anscheinend von Stichen mit

einem neben der Leiche liegenden blutigen Küchenmeffer her -

rühren . Ob ein Verbrechen oder Selbstmord vorliegt , konnte bis »

her nicht festgestellt werden . — I » , Landivehrkanal , zwischen der

Kottbuser - und Admiralbrücke , wurde Vormittags die bereits

stark verweste Leiche einer unbekannten Frauensperson an -

geschwemmt . — Vor dem Hause Langestr . 77 glitt zu derselben

Zeil der eineii Fensterflügel tragende Glasergeselle Zahn über

einen Obstrest aus und fiel zu Boden . Hierbei zerbrachen die

Fensterscheiben und erlitt Zahn durch die Scherben so be -

deutende Verletzungen am Handgelenk, daß er nach Anlegung
eines Verbandes im Krankenhause am Friedrichshain Ausnahme

suchen mußte . — Im Thiergarten , nahe der Rousseau - Jnsel ,
wurde Vormittags ein Tischler mit einer Schußwunde in den

Schläfen ausgesnnden und noch lebend nach der Charitee ge «
bracht . — Im Laufe des TageS und in der darauffolgenden

Nacht fanden vier kleinere Brände statt .

Vor dem Schöffengericht in Rixdorf hatte sich am Freitag ,
den 2. Oktober , der Redakteur des „ Bercinsanzeigers " , Genosse

Josef Hohlivegler , wegen öffentlicher Beleidigung des Malers

Johannsineyer zu veraiitmorten . Tie Vorgeschichte dieses Pro -

zesses geht bis in das vorige Jahr zurück . In dieser Zeit >var

der Maler Johannsmeyer Kassirer des zu Wernigerode bestehenden
„ Malervereins " . Der letztere beschloß nun im verflossenen Jahre ,
dem „Zentralverband deutscher Maler " beizutreten resp . sich in

eine Filiale desselben zu verwandeln . Durch diesen Beschluß ging
das gejammle Vereinsvermögen in den Besitz der neuen Filiale
über . Ter Kassirer Johannsineyer indessen mochte sich , wahr¬
scheinlich von den Meistern Wernigerodes beeinstußt , in die

Sache nicht fügen . Ihm war der Centralverband , wie er angab ,

„ wegen der sozialdemokratischen Streikgeschichten " verhaßt , ja er

erhob heimlich sogar von 4 Mitgliedern Beiträge für den ehemaligen
„ Malervereiu " weiter und lieferte auch einen Beitrag von 2ö,lS M.

nicht an die neue Filiale ab . Das Bestehen dieser Letzteren nun

war , zum Theil infolge der Machinationen und Jntrigne » des

Johannsineyer , nicht von langer Dauer . Dies veranlaßte nun
de » Genossen Hohlivegler , einem Berichte im „ Vereinsanzeiger "
Raum zu geben , durch welchen der Maler Johannsineyer des

Verrathes an der gemeinsamen Sache und der Unterschlagung
beschuldigt wurde . Auf Antrag des I . leitete das Amtsgericht
Rixdorf gegen Hohlivegler als verantivortliche » Redakteur des

in Berlin - Rixdorf erscheinenden „ Vereinsanzeigers " das Straf -

verfahren wegen öffentlicher Beleidigung ein . Zwei Mal schon

mußte die Verhandlung vertagt werden . Das zweite Mal , weil

der als Zeuge geladene Vorsitzende des „ Zentralverbandes deutscher
Maler " , Wilhelm Schiveitzer , nicht erschienen war . Er wurde

dafür in eine Geldstrafe von SO M. genomine » , auch wurden ihm
die Terminkosten zur Last gelegt . Zu der Sitzung
am Freitag ivarcn als Zeugen geladen : Der Maler

Fölsch aus Lübeck , früher Vorsitzender des „ Malervereins "
und der Filiale des Malerverbandes in Wenigerode , der Genosse

Schweitzer und der Maler Johannsineyer , zur Zeit in Berlin .

Bei seiner Vernehmung machte der Letztere derartig konfuse Ans -

sage », daß der Amtsrichter selbst bedauerte , mit solchen Lumpereien

sich herumschlagen zu müssen . Unter anderem bestritt Johanns -

iiieyer , daß der „ Malerverein " in Wenigerode dem Zentral -
verbände beigetreten sei , während der Genosse Fölsch den er -

folgten Beitritt mit aller Bestiinmtheit bekundete ."
Auf Schweitzer ' s Zeugniß wurde seitens des Gerichshofes

und der Vertheidigung , ivelche in den bewährten Händen des

Nechtsanivalts Heine lag , verzichtet . Uns will das von Seiten
dej Gerichtshofes etivas seltsam bedünken , da doch Schiveitzer

wegen seines ' Ausbleibens im 2. Termine zu der erwähnten Geld -

strafe verurtheilt ivorden .

Nach längerer , lebhafter Erörterung , in welcher auch
der „ Zentralverband deutscher Maler " als sozialdemo -
kratisch hingestellt wurde , vermochte das Gericht von
dem Johannsmeyer nicht die Ueberzeugung zu gewinnen , daß er

sich der Strafbarkeit seiner als Unterschlagung gekennzeichneten
Handlniigsiveise beimißt gewesen . Es mußte infolge deffe » die

Verurtheilung Hohlivegler ' » , der selbst lebhaft für seine Frei -
sprechlnig eintrat , erfolgen , doch wurde angesichts der nicht be -

sonders noblen Handlungsweise des Johannsineyer die Strafe
auf unr 3 M. event . 1 Tag Haft festgesetzt , dem Beleidigten aber
die Publikationsbelugiiiß des Erkenntnisses im „ Vereinsanzeiger "
zugesprochen . Der Staatsanwalt hatte SO M. beantragt . — Wir
wollen noch hervorheben , daß der Angeklagte den Zentralverband
deutscher Maler entschieden gegen den Vorwurf sozialdeinokratischer
Tendenzen und des Poliliktreibens verwahrte . Der ganze Prozeß
dürste für alle gewerkschaftlichen Korporationen eine Mahnung
sei », bei der Wahl der Vorstandsmitglieder die größte Vorsicht
obivalten zu lassen , damit Elemente , wie der Maler Johanns -
meyer , aus ihrer Mitte fern gehalten werde » .

Ein groster Prozest wegen BetrngS , ttrknltden -
fiilschnng und Beihilfe dazu wurde gestern vor der vierten
Straskamuier des Landgerichts I unter dem Vorsitze des Land -
gerichtsdirektors Martins verhandelt . Die Anklage richtet sich
gegen die Kauflente Hermann Löwenthal , Salomon
Schreyer . Hugo Rosenthal , Alexander Borchardt
und Louis Oß , ein sechster Angeklagter , der Kaufmann Louis
L ö >v e n t h a l , Bruder des Erstgenannten , ist flüchtig geivorden .
Als Zeugen sind über SO Schneidermeister aus kleinen Städten
der verschiedensten deutschen Provinzen ersckieiien . Sic sollen alle
durch die Angeklagten geschädigt sein . Bei dem großen Unifang
der Verhandlung findet dieselbe im kleinen Schivurgerichts - Saale
statt . Die ' Anklagebehörde wird durch Assessor Jürgens vertreten ,
den ' Angeklagten stehen die Rechtsanwälte Dr . Friedmann , Sello ,
Meschelsoh », Trucker und Reichardt aus Raumburg a. S . als



Vcrtheidioer zur Seite . Der Anklage liegt in Kürze folgender
Thatbestand zu Grunde : Im Anfang des Jahres lbbO sollen
sich die fünf Augellagten nebst dem flüchtigen Löwenthal ver¬
bunden habe » , um Trikotivaaren , hauptsächlich baniuwollene
Unterhosen und Hemden , in gropem Maßstab « zu vertreibe ». Sie
bezeichneten die von ihnen angepriesenen Waaren als besonders
gesundheitsdienlich und nach dem System des Tr . Lamann an -
gefertigt . Es wurden kleine Städte besucht und in diesen nur
ote Schneidermeister . Alle Ueberredungskünste wurden an -
gewendet , um einen solchen harmlosen und aeschäftsungewandten
Handwerker zur Abnahme eines Postens Waare zu bestimmen
und wenn alle Bemühungen an der Vorsicht des zu Bearbeiten -
den scheiterten , wurde zu anderen Mitteln gegriffen . Dem
Schneidermeister wurde die Waare in Kommission augeboten und
ihm versichert , daß er keinen Pfennig zu bezahlen oder für Un -
kosten zu verauslagen habe . Er solle der einzige Verkäufer des
Artikels in seinem Städtchen und der Umgegend fei » und durch
geeignete Annonzen in dem Lokalblatte solle der Absatz erleichtert
werden . Die Abrechnung solle vierteljährlich erfolgen in der
Weise , daß der Depositär einfach den Erlös für die verkaufte
Waare nach Abzug eines entsprechende » Gswinnantheils ab¬
lieferte . Alle ilnverkaujten Stücke würden jederzeit und noch
» ach Jahressrist ivieder zurnckgenommen , sodaß der Depositär
diirchaus keine Gefahr laufe .

"
Diesen Vorschläge » liehe » die

Schueidernieister bereitwilliges Ohr und in den meisten Fällen
striche » sie vor der Beredsamkeit der Angeklagten die Segel .
Wenn das Geschäft so weit gediehen war . so hatte der Verkäufer
auch sofort die Waare bei der Hand , da er sietZ eine » große »
Posten mit auf Reisen nahm . Bevor derselbe sich aber von dem
neu gewonnenen Kunden verabschiedete , war noch ein kleines
Geschäft zu erledigen , das von dem Angeklagten in der
Regel als eine . fleere Formalität " bezeichnet wurde ! » d
mehr zur Sicherheit des Kunden als des Verkäufers
diene . Dem Schneidermeister wurde nämlich ein Wechsel
vorgelegt mit dem Ersuchen , seinen Rainen an der Stelle des
Annahmevermerks quer zu schreiben . Bisweilen war der Wechsel
schon vollständig ausgefüllt , in anderen Fällen trug das Papier
nur in Buchstaben die Summe , zu welcher die in Kommission
gegebene Waare berechnet war . Natürlich wurden die Hand¬
werker stutzig und erwiderten , daß sie sich auf Wechsel nicht ein -
lassen könnten , die Angeklagten verstanden es aber , ihre Bedenke »
zu besiegen . Sie versicherten hoch und thener , daß der Wechsel
nur eine Anerkennung sei , daß sie die Waare erhalten hätten
und daß das Papier auf keinen Fall weiter begeben werden
würde . Die Angeklagten Louis
sollen sogar noch weiter gegangen
in Gegenwart der Kunden dicht am
Vorderseite des Wechsels den Vermerk :
weiter begeben werden " und machten dadurch den Kunden sicher .
Nach einigen Monaten wurde den Letzteren zu ihrer Uebcr -
raschnng ein vollständig ausgefüllter Wechsel präscntirt . Bei
denjenigen Wechseln , welche am unteren Rande den erwähnten
Vermerk getragen hatten , war derselbe einfach abgeschnitten
wohl oder übet mußten die Wechsel bezahlt werden und in vielen
Fällen kamen die durch List zur Unterschrist bewogenen Hand¬
werker in arge Verlegenheit . Sie wandten sich an
ihre Berliner Lieferanten mit der Anfrage , was es
mit dem Wechsel für eine Bedeutung habe und
es wurde ihnen die kurze und bündige Antwort , daß sie fest ge
kauft hätten und den Wechsel einlösen müßten . Dazu kam noch ,
daß die Waare nicht absetzbar war . Auf einer großen Anzahl
dieser ftnndenwechsel standen die Namen der Angeklagten Her
mann Löwcnthal , Rosenthal und Borchardt als erste Abnehmer
Tie Anklage nimmt au , daß dieselben recht wohl wußten , wie
die Wechsel entstanden sind , die sie rücksichtslos gegen den Akzep
tauten einklagUn . Von den Angeschuldigten erscheinen Löwer .
thnl und Schreyer am schwersten belastet . Alle Angeklagten
bestritten ihre Schuld und sollen durch vre umfangreiche Beweis
ausnähme überführt werden . Tie Verhandlung wird zwei Tage
in Anspruch nehmen .

Ein unverbesserlicher TchtviiiMer wurde gestern der
II . Straskammer des Landaerichts I in der Person des Hand
lungsgehilsen Engen Gläser vorgeführt . Nach vielfachen Vor
strafen hatte derselbe sich zetzt eine große Anzahl von Urkunde »
sätschungen und Betrügereien z » Schulden konnnen lassen . Er ist
früher rn einem hiesigen größeren Geschäft angestellt gewesen .
wo er sich heimlich nach dem Firmenstempel einen zweiten an
fertigen ließ , um später mit Hilfe desselben Betrügereien zu be
gehen . Diesen Zeitpunkt hielt Gläser für gckoiinnen , als er eine
längere Freiheitsstrafe in Plötzensee verbüßt hatte . Hauptsächlich
hatte er es auf Juweliere abgesehen . Er schrieb eine » Bestell -
aettel aus den Namen seines srüheren Prinzipals , wonach dieser
sich von einer bekannten Firma verschiedene Silberivaareii , wie
Eßlössel ec, erbat . Als der Betrug glückte , setzte der Angeklagte
den Schivindel fort . Er verschaffte sich eine Nlenge Werthgegcn -
stände , die er sofort versehte . Ter Gerichtshof vernrtheiUe den
Angeklagten zu vier Jahren Zuchthaus und den üblichen
Nebeustrasen .

anderer Meinung . Er schloß wieder auf und sagte , der Klopsende

solle sich ruhig verhalten . Ties geschal , nicht und nunmehr sistirte
der Wächter den unruhigen Geist zur Polizeiwache . Hierbei nun

gehen wiederum die Ansichten der Zeugen auseinander . Gericke

hat geäußert , L. solle sich das nicht gefallen lassen . Nun wurde

auä , er zum Mitkomnicu eingeladen , dankte indessen dafür mit

den zivar klassischen , doch noch imincr wenig salon -

fähige » Worten des seligen Götz . Es kam zu einer

Art Balgerei zwischen Wittaa und Lindenberg , und

Beide , Lindenberg und Gcricle , wurden endlich mit Hilfe
herbeigeholter weiterer Sicherheitsbeamten nach der am Görlitzer

Bahnhof befindliclien Polizeiirache gebracht . Hier nun schildert
Gericke ein böses Erlebniß , welches wir aber lieber verschweigen
wollen . Um I Uhr Nachts kam auch der Eingangs erwähnte

iZolizeilieutenaiit wieder auf die Wache . Ihm habe man diese

- - zcne geschildert und eine Antwort daraus erhalte », deren Sinn

darauf hinausaelausen , daß dergleichen auf seinem Revier nicht
vorkviiunen dürfe und streng von ihm untersucht werden solle .
Unter seinem Eid versichert indessen der Lieutenant , davon nichts

mehr zu ivissen , obgleich er es nicht bestimmt verneinen könne .

DieS der Vorgang ber Sache .
Vcrtheidiger Rechtsanwalt Sachs macht darauf aufinerksam ,

daß wenn der Wächter Wittan seine Ausgabe im Sinne des

Herrn Lienteiiaiit ei » wenig hiimaner aufgefaßt hätte , das Ganze

gar nicht habe vorkomme » können . Er plädirt warm für An -

nähme mildernder Umstände bei Lindenberg und für Frei -
sprechnng des Gericke . Das Gericht entschied in diesem Sinne .
Gericke ward freigesprochen und Lindenberg kouimt mit ins -

gesaimiit S3 M. Geldstrafe davon .

Löwenthal n » d Oß
sein . Sie schrieben

unleren Rand auf der

„ Dieser Wechsel darf nicht

zSoziole Uebovstrhk .

Mainz , 4. Oktober . Bei der Wahl eines i n t e r n a t i o

nalen Vertrauensmannes der Metallarbeite : !

für Deutschland wurden in einer hiesigen öffentlichen

Metallarbeiter - Versaminlung sämliitliche Stimmen für Mar t i n

Segitz in Fürth abgegeben .

Tie Lehrerschaft Tchleswig - Holsteius erörtert in Ve »

sanunlunge » lebhaft die vom Kultusminister in sichere Aussicht

gestellte Erhöhung der durchweg unzulänglichen Gehälter . Be -

fremden erregt deshalb die offizielle Mittheilung des Vorstandes

des allgemeinen schleswig - holsteinischen Lehrervereins an die

Einzelvcreine , daß es „ durchaus zu empfehlen sei , die Sache der

Neuregelung unserer Gehaltsverhältnisse in den politischen

Zeitungen nicht zu erörtern , da dies von wesentlichem Einfluß

auf die Eiitwickeluug der Angelegenheit sei . "

Angst vor oben — dein Name ist : Deutscher Lehrer !

Eine Koilferenz der Metallarbeiter von Bade » , Elsast »

Lothringen und der Pfalz findet am 8. November in Offen -

bürg statt . Aufgabe der Konferenz ist , in jenen Landestheilen

die Errichtung von Vereinen der Metallarbeiter durch geniein -

sames Vorgehen z » fördern , und hierfür ein Agitationskomitee zu

eriminen .

Tie Vilchdrnckerci - Jlihaüer Niederösterreichs haben der

Gehilfenschaft den mit Ende 1891 ablaufenden Buchdrucker -

L o h n t a r i f und jenen der Schriftgießer gekündigt .
Ter bezügliche Antrag geht von den größeren Druckerei - und

Schriflgießereibesitzern Wiens ans und lautet : „ Der Gremial -

vorstand wird beauftragt , die Siiiiibiguiig vorzunehmen sowie die

Abänderung der derzeit bestehenden Tarife uiiter Zugrnndelegilng
derselben und unter Beibehaltung der bisherigen Arbeits - und

Löhilungsprinzipieil geiiieiiischaftlich niit dein Gehilfcnausschusse

zu bcrathe » und eiiiein für beide Thcile gleich gedeihlichen Ab -

schlusse zuzuführen . "

In der Berufungssache Lindenberg und Geuosse » wurde
am Dienstag Mittag vom Landgericht I . verhandelt und hat die
anscheinend geringfügige Angelegenheit um desivillcn einiges
Interesse auch für weitere Bevölkerungskreise , weil in dieser
Hauptverhanclung das Verhältniß der Exekutiv - und Sichcrheils -
beanilen Berlins zum Publikum scharfe und eiiigchende Be -
leuchtung erfuhr . Angeklagter Lindenberg wurde s. Z- vom
Schöffengericht wegen öffentlicher BeamteNbeleidigung , Wider -
stands gegen die Staatsgewalt , in diese », Fall repräsentirt durch
den Nachlivächter Witlau , und ruhesiörcnben Lärms zu ins -
gesainmt 3 Wochen Gefängniß und 3 Tagen Hast , sein Genosse
Gericke ivegen Anstistnng zum Widerstand zu 20 M. Geld -
strafe vernrtheilt . Beide legten durch ihren Bertheidiger , Rechts -
anwalt Sachs , Berufung ein und unter Ausbietung eines nicht
unerheblichen Zeugenapparates gelangte die Angelegenheit zur
Verhandlung vor das Landgericht .

In der Nacht zum 13. April d. I . . so erzählt der erste Zeuge ,
Polizeilieutenanl von Karnack , vernahm derselbe , von einer Revision
der Hasenhaide zurückkommend , ein lautes , seiner Meinung nach
die nächtliche Ruhe beeinträchtigendes Gespräch , das von dem
gestäiidigeruiaßen ziemlich stark angetr » nke » e » Angeklagten Linden -
derg herrührte , der von zwei Freunde » rechts und links unterstützt ,
die Wienerslraße entlang wanderte und das Bedürsniß verspürte ,
den Begleitern eine » ebenso lauten als allein Vermntben nach
instrukiiven Vortrag zu halten . Der Polizeibeamte gebot Silentium ,
der in der Mitte der Freunde Wandelnde glaubte in diesem
Gebot einen Versuch der Beeinträchtigung seiner staalsbürger -
lichen Rechte aus freie Meinungsäußernng zu erkennen und betonte ,
daß ihm auch ein Polizeilieutenanl das Sprechen nicht verbiete »
dürfe . Die sich inzivischen bedenklich zuspitzende Meinnugs - Ver -
schiedenheil zwischen Sinatsbnrger und Slaalsbeamten ward von
den vernünftigen Begleiten , des Angesäuselten beigelegt und
die Drei wandelten weiter . L. fand indessen nicht so bald de »
Schluß seiner Exleinporation , als ihm der voin Lieutenant aus
die laute Gruppe aufinerksam gemachte Wächter Witlau nach -
geeilt kam und nun seinerseits Ruhe forderte . Man ging z »r
Wohnung des L. und veranlaßte den Wächter , gegen den üblichen
Obolus des Hauses Thür zu öffnen , da es Lindenberg schwer
siel , das Schlüsselloch zu finden . Wittan schloß ans , Lindenberg
verschivand im Flur und Jeder glaubte damit die kleine Episode
beendet . Indessen : Dieses war der erste Streich , doch der andere
folgt sogleich . Lindenberg mochte sich im Dunkel des Flurs
wenig behaglich finden . Es verlangte ihn nach dem trauten Licht
einer geuuilhlichen Kneipe , und er gab diesem blitzschnell� in
seine », umdüsterten Herzen laut werdenden neuen Bedürsniß
durch Klopfen an die Hausthür deutlichen Ausdruck . Wahrend
nun die Entlastungszeugen in diesem Klopsen absolut nichts die
nächtliche Ruhe Störendes zu finden vermochten , war der Wächter

Leipzig , 6. Oktbr . Tie Berathungen der deutschen
B u ch d r u ck e r - T a r i f k o »> »> i s s i o n ( Gehilfen und Prin -

zipale ) nähme » heule ihren ' Anfang . Tie Verhandlungen werden

geheim geführt . Ohne denselben vorgreife » zu wollen , muß kon -

Itatirt werden , daß die Leipziger Prinzipale alles auf -
biete », um ein Zusaminengeheii mit den Gehilsen unmöglich zu
machen . Wie ich höre , sind die Setzer , Drucker und Arbeiterumen

einer Druckerei heute früh schon nicht mehr zur ' Arbeit zugelassen
wordeu , weit sie sich weigerten , gestern Abend Ueberstuuden zu
machen . ( Gestern Abend fand zur Ehrung der Tarifkonimisston
eine Vorversaniniinng nebst Kominers ii » „ Cafe Battenberg " statt . )

Hier sei gleich eines Borkoininnisses Erwähnluig gethan , das sich
beim Kommers ereignete bezw . dessen Schluß herbeigeführt hat .
Die Versammellen saßen in animirtestcr Stiinmung beisammen ,
als in der 12. Stunde der Besitzer des „ Cafö Battenberg " dem Bor

itzenden der örtlichen Gchilseii - Tarifkomiiiission erklärte , daß er

seinen Saal zu der für nächsten Donnerstag angesetzten allgemeiiien
Buchdruckerversaiiiiiiluiig verweigere . Infolgedessen ivnrde der

Kommers sofort aufgehoben , da die Versaimnelte » einem Wirthe ,

welcher von den Prinzipale » beeinflußt erschcit , keincii Pfennig

mehr zukommen lassen wollten . Man glaubt jedenfalls die Be -

weguiig emz » däi » u >en , wenn die Zlrb ' eiter des Leipziger Buch

gewerbes keinen großen Saal zur Bersügung haben , bedenkt aber

nicht , daß die dadurch hervorgerufene Erbitterung die Arbeiter

i » ihren Entschlüssen nur befestige » tan » .
Die Vorversaniniluiignahnl nach einem kurz gefaßten Situations -

berichte und einer Ansprache des Gehilsenvertreters Riedel

folgende Resolution einstiinmig an :
„ Die am Vorabende der Tarisverhandlungen im „ Cafe

Battenberg " tagende , von mehr denn 2000 Leipziger Buch -
druckern besuchte Allgemeiile Versanimlmig erwartet von
den Gehilfenvertretern die nachdrücklichste Verfechtinig der

gehilfeiiscitig gestellten Anträge . In Erwägung des

ohnehin für die Gchilfenschast sehr problematische » Werthes
der Tarifgemeiuschast wird die Fordauer derselben ab -

hängig gemacht von der Bewilligung der »Üniiualeu Ver¬

kürzung der ' Arbeitszeit i »n eine Stunde bei ent -

sprechender Erhöhung der Grimdpofltioiien und der Lokal -

Zuschläge sowie der ' Annahme von Druckbestimmungen . Die

Versnininluiig erblickt ivciter in den vom Deutschen ' - Buch
drnckerverein systematisch ins Werk gesetzten , gehilfenseind -
lichen Unternehilinngen und namentlich in der planmäßigen
Entlassung der Mitglieder de » Unterstützungsvereins und
deren Ersatz durch NichtMitglieder einen völligen Bruch
des bisher besta »de »en Berlragsverhältniffes , aus welcher
Thatsache sich die absolute Freiheit des Handelns für die

Gchilsenschasl von selbst ergiebt . Für den Fall der Ab

lehmnig der Gehilfenanträge fordern daher die Leipziger
Buchdrucker die Leitung der organisirten Gehilfenschaft
auf , unverzüglich alle zur Verivirklichiuig der Gehilfe »

forderungen »othweiidigen Maßnahmen zu treffe ». "
Während des Kommerses wurden Ansprachen gehalten von

Riedel - Leipzig , D ö b- l i n - Berlin , Schröder - Köln , Re -

daktenr W i t t i ch - Leipzig ( als Vertreter der ' Arbeiterpresse ) ,
B e st e ck - Berlin ec. Einige Redner wollten noch das Wort er -

greifen , u. a. der Vertreter des hiesigen Geimtschaftskartells ;

dieselben wurden aber durch den vorzeitigen Schluß daran ge¬
hindert .

Vor Zuzug der Schuhmacher nach Barmstedt , Groitzsch
Weißenfels , Spandau , Grabow i. M. , Jastrow i. W. warnt das

„Schuhmacher - Fachblatt " ; vor Zuzug der Töpfer « ach Oos ,

Baden - Baden , den Oseufabrlken vo » Ehr . Seidel u. Soh » in

Dresden und Karl Böhme i » Halle a. S . Der Generalausschuß
der Töpfer Deutschlands .

Eine größere Anzahl Erdarbeiter , welche beim Van

des Bahnhofs in Beckum beschäftigt waren , haben wegen Lohn

streitigleiten die Arbeit niedergelegt . Nach der „ Reinisch - Wests .

Zeitung " beträgt die Zahl der Streikenden 40 .

Neber Lohnrediiktiouen , welche die Magdeburger Ober

Postdireklion den ihr unterstellten T e l e g r a p b e n - A r b e i t e r n

zu Theil werden ließ , berichtet die dorlige „Volksftimme " :

„ Die Vorarbeiter t » diesem lebensgefährlichen Vernfe erhielte »

bisher pro Woche 25 M. , während der Lohn der Arbeiter zwischen
18 —19,50 M. schivaiilte . War diese Entlohnung nun schon an

sich eine verhältnißmäßig niedrige , so wurde dieselbe doch einiger

maßen durch die Thatsache ausgeglichen , daß die ' Arbeiter während
der Wintermonate , die eine volle Ausnutzung der Arbeitszeit nicht

zulassen , dennoch ihre volle Löhnung bekamen , wobei allerdings

zu berücksichtigen ist , daß die Arbeiter in dieser Zeit nicht etwa

mehr freie Zeit haben , sondern zu anderen als ihren eigentlichen
Berufsarbeiten herangezogen werden .

Heuer ist das anders geworde » . Ten Arbeitern , die bisher
einen Wochenlohn vo » 19,50 M. davontrüge » , ist eröffnet worden

daß vom 1. Oktober d. I . ab nur noch 2,75 M. > also pro Tag
50 Pf . weniger , gezahlt werden , und daß der solchergestalt be-

schnitten « Verdienst am 1. November um weitere 25 Pf . pro Tag

gekürzt werde » soll .
Den Vorarbeitern ergeht es nicht besser . Ihr Tagelohn ist

pro Tag von über 4 M. ans 3. 50 M. , 3 M. und 2,75 M. , je

nach der Länge der Dienstzeit , rednzirt .

Dies « Abzüge erscheine » um so sonderbarer , als diese Neuerung
mit dem neuen Ober - Postdircktor gleichzeitig ihren Einzug in

Magdeburg gehalten hat . "
Staatsbetriebe sind »»ziveiselhast in jedem Falle in der Lage .

den Lohn nicht kürzen zu »iüffen .
Daß sie , » einer Zeil allgemeiner Theuerung wie der jetzigen

um so peinlicher diesen Grundsatz befolgen sollten , als sie oen

s « st angestellten Beamten ja auch das Gehalt nicht kürze »,
sondern »dneii zum Theil Theuern, , gszulagm gewahren , ist «ine

Forderung , die nach unserer Ansicht ausnahmslos Jedermann
uiiterschretbeu müßte .

VevfmnmUmzzett .
Ter Verband der Möbelpolirer i » Siid - Osten hielt am

28 . September vine außerordentliche Versammlung ab , in welcher

Genoffe Mehner über das Thema sprach : Haben wir gleiches

Recht ? Er erntete für seinen Ih ' r stündigen Vortrag lebhaften

Beifall . Auf die Diskussion wurde verzichtet und dann folgende
iüesolulio » einstimmig angenommen : „ Die heute ain 23 . Septbr .

tagende Versammlung des Verbandes der Möbelpolirer erklärt

sich mit den ' Ausführungen des Referenten einverstanden . Sie

erkennt an , daß in dem heutigen Klassenstaat kein gleiches Recht

für Alle bestehen kann , sondern mir in einer sozialdemokratischen
Gesellschastsvrdnung es möglich ist , gleiches Recht für Alle zu

schaffen . Sie verpflichtet sich mit alle » Kräften dahin zu wirken ,

daß bei de » Wahlen nur sozialdemokratischen Kandidaten die

Stimmen gegeben werden , da einzig und allein diese Kandidaten

gleiches Recht für Alle erstreben . " Im weiteren wurden noch

einige Werkstattangelegenheiten erörtert und dieselben theils der

Fachkonimission zur Regelung überwiesen . Zum Schluß machte

ber Vorsitzende ans das am 10. Oktober bei Joel , Andreasstr . 2l ,

stattfindende Ätiftiingsfest aufinerksam und lud die Kollegen zu

recht zahlreiche ». Besuche desselben ein .

Mit dem 1. Oktober entstand in Norbert ' s Festsälen durch

Einberufung und Referat vom Kollegen Morbach ein Verein

der in Buchbindereien und verwandten Be -

trieben beschäftigten Arbeiterinnen . Derselbe

erklärte seinen sofortigen Beitritt zum Zentralverband der Buch -

binder Deutschlands und wählte folgende Damen in den Vor -

stand : I. Vorsitzende Frau Busse , Kassirerin Emma Stock ,

Schriftführerin Frl . Schulz , Beisitzerinnen Frieda Oldag und

Margarethe Kettenbach . Als männlicher Beirath wurden die

Kollegen Morbach , Haß und Krank gewählt . Die nächste

Vereins Versammlung findet Donnerstag , den 15. Oktober , _
mit

einem Vortrag des Herrn Türk über Frauenbefreiung statt .

Näheres wird im „ Vorwärts " noch bekannt gegeben . Es werden

hierdurch alle Kolleginnen ersucht , in dieser Versammlung zu er -

scheinen , um der Unternehinerklasse zu zeigen , daß die

Arbeiterinnen erkannt habe » , daß sie nur durch eine starke

Organisation sich der Ausbeutung ihrer Arbeitskraft durch ge -

ivissenlose Uiiternehiiier erwehre » und bessere , geordnete wirlh -

schastliche Verhältnisse schaffen können .

In einer öffentlichen Versammlung der in de ?

Gold - und Silber ivaaren - Branche beschäf «

tigten Zlrbeiter und Arbeiterinnen hielt ain

5. Oktober Genosse H. Pens einen Vortrag über Frauenarbeit ,
in ivelchein er darlegte , wie sich auf Grund natürlicher Beran -

lagung des Weibes und auf Grund wirlhschaftlicher Einflüsse die

Arbeil der Frau im Laufe der Jahrtausende gestaltet hat und

sich voraussichtlich in Zukunft gestalten wird . Erst in der

sozialistischen Gesellschaft werde das Weib den an dasselbe als

Mutter und Erzieherin der Kinder gestellten Ansorderungen voll -

kommen gerecht werden könne » , und erst dann das weibliche Ge -

schlecht frei und unabhängig dem Manne gegenüberstehen ,
ivenn die wirthschaftliche » Schranken , welche das Weib

bisher in eine mehr oder minder große Knechtschafts »

stellnng bannen , gefallen sein iverden . Dem mit lebhaftem Bei -

fall aufgenoniinenen Bortrage folgte eine kurze Dlskussio », nach
deren Beeiidigung eine Resolution einstimmig gesaßt wurde , in

welcher sich die Aiiwesende » mit de » Ausführiingeil des Re -

ferenten einverstanden erklären uiid sich zum Anschluß an eine

Organisation verpflichte ». Nachdem Herr F a b e r dann den

Bericht über die bisherige Thätigkeit der Berliner Streik - Kontroll -

kommisstoi ! erstattet halte , stimmte die Versainmliing dem bis -

herigen Vorgehen der Koinmisston z», ebenso dein Vorschlage ,
daß auch serner ein Kollege in die Kommission deleairt iverde .

Geivählt wurde dazu Herr F a b e r. Ferner wurde eine Kommission

zur Agitatio » für die Versammlungen niedergesetzt und in die -

selbe die Herren Freimuth » Ulrich , Ludwig , K o n r a o

und Koltenau gewählt . Mit einem Hoch auf die Sozial -
deniokralie ging die Aersanunluiig auseinander .

I » Stralau tagte am 27 . September eine Bersammlung
der Sozialdemokratie des Niederbarnimer Kreises , i » welcher
A V h " r Stadthagen unter reichem Beifalle über den

Brüsseler Kongreß und den Programm - Entwurf Bericht erstattete .
- ö» der Diskussion kritisirte Genosse Grünoerg die Ausweisung
der Anarchisten vom Kongreß . Er war ferner der Meinung ,
daß , wenn Stadthagen nicht für die Entfernung des Bericht «
erstatters , welcher lügenhafte Berichte in die „ Köln . Ztg . " lanzirte ,
eingetreten mar , er auch llnbediiigt gegen die Ausweisung des

' Aiiarcylsten Ramos hätte stinimen müssen ( für dessen Ausschluß
Stadthagen gestimmt hat ) . Die Versaniiiilung erklärte sich hieraus
»ii zwei Resolutionen mit de » Ausführungen des Referenten ein -
verstände ». Es kamen dann die von » Genosse »» Stadthagen z»lr
Abänderung des Prograinin - Entivurss gestellten Anträge z»ir
Verhandlung , »velche in der ersten Beilage der gestrigen Nummer
des „ Vorwärts " schon mit abgedruckt sind .

Hierz »» sprachen die Ge » . Duchateau , Grünberg , Thal , Leid
und Knaufs Es » vurden dann Schöder - Bernau , Kuaus- Reiuickeii -
dorf , Leid - Friedrichshagen zu Delegirten für de » Parteitag ge -
»vählt . In » „ Verschiedenen " ernannte man eine sechsgliederige
Kommission , »velche für die Aufbringung der durch die Delegation
entsleheiideii Kosten Sorge zu tragen hat . Dieselbe besteht aus
den Genossen Forgbert - Rninmelsburg , Dnchateau - Reinickendorf ,
Hatobski - Weißensee , Deutschmann - Pankoiv , Beruitzki - Friedrichs -
hage ». Betreffs Bernau wurde Ge » . Schöder bemtstragt , für diese
Sache einen Geiioffeu zu bestjmmeii . Nachdem der Vorfttzendo
zu sopeu » Ziisaiiimenhallei » eruiahnt hatte . schloß die Verscunm -
lung mit ei »«»» Hoch auf die »nternational - revolutionäre Sozial - .
demokratie .



3( ntVAl - fl «<»ttluii - und der deutsch «» �vageubuuer .
« » rsammlu » « am Tonnerslag , den S. d. M. , Abends «X Uhr. bei Snadt ,
Brunnensir . zs.

Versammlung der Karliier - und Friseurgehilfen am Tonnerstag ,den a. Crtober , AbendS lu Uhr, Rosenthalcrilr . 38.
. «d»at »r »»rei >, L » m» 0 Mittwoch . -> Uhr. Sitzung . Nachdem FidelilaZ

bei . KerxrwIatt «. Er . Franlfurterftr . is . Sonntag , den it . Ollober , Vorstellung
„Die Sltestnutter ". Thalia , Ltchtenbergerstr . m.

iicrriu siir Feuerbekattung �»rli ». Versammlung des Vorstandes
am MUNvoch , den 7. Okiober . Abends 8 Uhr. im Restaurant Siechen , Behren -
ftraße 2 t.

Friedrich »feld ». Der Arbelter - VildungZv - rein hält Donnerstag , den
». d. M. seine Berlauiinlnng im Lokale dcS Herr » Moneber , Wilhclmsir . 10
ob. Vortrag des Herrn Henning über den heiligen Rocl zu Trier . Gäste sind
tvilllommen .

Arb »it » r - S! >„ grr - Su » d Berlins und Umgegend . ' Uittixach . NebungZ .stunde Abends o Uhr, Ausnahme von Mitgliedern . Gesangverein „ Liedes -
J * « > » et t ", Blumen strahe 38, bei Henke. - Sesangverei » ,.sf r - r, a",
( Ecui . Chor ) , Alle Schönhauserslrahe , Avtzoiv ' S Brauerei . — Gesangverein
„ Hilorttas " , Hochsiraste nea , bei Wille . - Gesangverein „ De Nische
Giche " . Blumenstrah - «S, bei Wenk. - „ VorivarlS " 2, SchönhauserAllee 28, bei »»hlm - y. — Gesangverein „ G ch o" i, Panlow , Schul , ehr . 28.
77 Gesangverein „ Lerche " , Pappel - Allee Nr. s und «. bei »ruf «.

g
jeden Mitnvoch 8 Uhr. — Gesangverein der „ Steinmetzen " ;

ohannisstrahe 20. bei Müller . — Gesangverein „ shreiheii " ,
ulomitraste 5», bei Häminerle . — Gefaugverein der Kürschner ,Reue Friedrichslrabe ««. bei Röllia . - Gesangverein . . Südoll " 2,

Cuvrystrabe 18, bei Ziemer . — Gesangverein Alpenrose ( Gem.
öchor) . Jüdenstr . 63, bei Trischmann . — Gesangverein , . C r e s c e n d o' "
Wrangclstrabc I4l bei Schniidt . — „ Osfenbacher Sängerkran, " ,
Oranienstr . 168, bei Götze. — Gesangverein „ Freies Lied " i, Frank -
surterstr . 8l , bei Weis . — Gesangverein ,,G l e l ch h e i t ", Bernaun -
straiie 72, bei CaSper . — Gesangverein „ S a » g e s l u st ", Bülowstr . 88, bei
Gründer . — „ B r a » d e n b u r a e r M ü » n e r g e s a n g v c r e t »" , Branden -
bürg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein „ g u s r i c d e n h e i t", Nostizstr 22-
bei Hahn . — Gesangverein „ Aiorgenrolh " 8, Neichenbergerstr . le, bei,
Patzold . — Gesangverein „ Stein ne lr c", Gcrichtslr . Iv, im Restauranr . —
„ S l e in setz er - Sä » g e r ch or " , Schwedlerftr . 17, bei Wolicr . — Gesang -verein „ Lyra " i , Raupachstr . a, im Restaurant . — Verein „ G u p h o n i a ",
Abends » —li Uhr, Kehncr , Annenstraße Nr. ia. — Gesangverein
„ Hand t » Hand >, „ Marianncnstr . 31 und 32, JndustriehauS . — Gesang -
verein „ Sch » e eglö ck ch en I, " Koilbuser Damm eo bei Zacob . — Gesang -
verein ,, Schneeglöckchen 2, " PolSdam , Brandenburger Kommunkation >3
bei Glaser . — Arbeiter - Gesangverein „ Morgen rolh Köpenick ,
Uebung in Adlerhos bei Wiedel »«»» u. ManowSki . — Gesangverein
der Kupferschmiede , Weinstrvstc Ii bei Feind . — Gesangverein „ U » -
verdrossen " , Fennsir . 6, bei Krüger . — Flöter ' scher Gesangverein .
Landsbergerstr . 31, bei Musehold . — Gesangverein „ Blüihe " , Friedenau
im Kurhaus . — wesangverei » „ Vorwärts 6", Fricdrichshage », Rundtheil ,
bei Lerche.

S » » d der gesellig «» Arbeiterverein » Herlin « ,, »d Zlmgrgeud -
Mittivoch : VcrgnügungSvcrcin „ Proletariat " , bei Stehmann , Melchior
tlrahs 16. — Verein „ Fridolin " , ich Uhr, bei Wolfs , Brunnensir . 33. r. —
Thealerverein „ B lu », e n le se " , bei Förtsch . Stallschreiberstr . 6». - Theater -
und VcrgnüguugSverein „ Bulkania " , 9 Uhr, bei Meihner , «artenftr . 182.
Damen und Herren als Gäste ivillkvinmen . — Geselliger BcrgnügungSverei »
„ N o r d". Abend » !> Uhr Sitzung ) bei Schipke , Schul - und Reinickendorfer -
strahen - Gcke.

Uesang . , Srmi - » nd grseilige Uereine . Gesangverein „ Pause -
beutcl " , « lxuds o Uhr bei Poppe , Lindenstraste Iva. — Gesangverein
„ H o s s n u n g", Moabit , Abends jj » Uhr bei JlgeS , WilSnackerstr . ae. —
Männergesangverein „ S a n g c S t r e' uc", AbendS lio —Ii Uhr bei Luther ,
Brüdcrstr . 20. — Gesangverein „ Alpenrose " , (fficm. Chor ) 8 —iv Uhr,
Aleranderstr . 37, Ecke Kaisersir . , l Tr . — Gesangverein „ Alpenglühen " ,
Sji Uhr , bel Schröder , Retchenbergerftr . 2«. Gäste , durch Mitglieder cingcsiihrt -
Ivtllkomnien . — Ztlbertlub „ Alpenveilchen " , Abend « 82 Uhr, Kaiser
strafe 26b, Ecke Alcrandeisiraste . Gäste ivillkomnie ». — Tambourverein
„ Echo " lVergnügungs - Bercin ) . Abends 2 Uhr bei HüiNrieb , Gvlinoioftr . ». —
Tambourverctn „ B o riv är t S ", UebungSIIuude Zio Uhr Langeslr . es. Gälte
loilltoniinen . — Tambourverein „ Sin ig keil " , Rillersir . 21. bei Jnhdisch ,
Minvoch und Sonnabend , Abends s.is Uhr, UebungSstunde . — Männeraesaiig -
verein „ Edeliveib " , Abends Uhr, bei Schneider , Belsorterstr . 13. Neue
Mitglieder weiden ausgenomnien .

Lübeck ' scher Turnverein ; I. LehrllngSabtheilung , AbendS von 8 bis
10 Uhr im Turnsaale des „Königstädt . Syimias . " , Elisabethstr . 67—38. —
B erliner Turngenossenfchaft . 6. Männerabth . AddS. von 8 —lo Uhr ;
Turulokal Marianncn - User ia . 8. Männer - Abth . , AbendS von Ist) biS
)sii Uhr . Turulokal : Mühlenstr . es —60. — Tuniverein „ Osten " , Männer -
Abiheilung , von 8�—10 Uhr Abends , Blumenstr . asa . — Kraft - Turn - Vcrein
. . B« r o lin a" Plillivoch Abends 8! jUhr Reichenbergerstr . 72a bei Faustniann ,
Gäste ivillkvinmen . Ausnahme neuer Mitglieder .

Thealervercin „ B l » , » e n l e s e" Sitzung » Uhr Ab; ndS mit Dame » , Stall -
schreiderslr . av. — Thealer - u. PergnügiiugSveretn „ Bulkania " Abends 0 Uhr,
in MeihnerS Restaurant , Gaitenstrvsie ia2. Damen und He ien , welche ge-
neigt sind, dem Verein delzuuele », könne » sich daselbst nielden
oder bilm Vorsttz enden M. LieSke, Ackerstrahe 13, Hof I Treppe .
— Pollack - Klub „ Luftig « Brüder " , Abends 8�—lasj Uhr im Restaurant
Liewald , DreSdenerstr . 38. — Berein „ Fidele Brüder " . Schönleinstr . 3
bei G. Kien . Gäste iolllkomine ». — VergnügungS - Verein „ Proletariat " ,
Sitzung Abends » Uhr, bei Steeinan », Melchiorstr . >3, Hof pari . Gäste will .
loimnen . — Geselliger Klub „ Proletariat " d- t Loren », »oppenstr . «0 e. —
VeraiiügungSverein . P o n ii »>". Abends a% Uhr bei Schröder , Steglitzer -
strafi « 18. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , wtlllou »»«». — Berei »
der „ Soldin er " , AbendS 8� Uhr bei Wulle , Friedrichsb - rgerilr . 24. —
Verein „ Kreuzfidel " , Sitzung mit Damen bei Doberstei ». Mariannen -
strahe 3i. — Berein „ ehem . Schüler der 44. G e m e l » desch u le ",
Abends 9 Uhr im Albrechisgarteu . Wilhelmstr . 103. — Rauchklttb „ Nord -
st e r n " in Friedrichsberg . — ilianchklnb „ B Ulla » " , AbendS 9 Uhr bei Ahmer ,
wräfestr . 82. — Or iculaltscher Ranchklub , AbendS » Uhr , bei Harl -
mann . Manleufselstr . 71. Gäste ivtllsommen . — Nauchklub „ Fr is ä> gewagt " ,
AbendS von 9 —il Uhr. Posenerstr . 3 bei Nockenbors . — Rauchtlub „ Obn e
Zwang " , AbendS 8i. Uhr, bei Spät , Weinslr . 28. — Nauchklub . . Grüne
Quaste " , AbendS s Uhr, bei Schlüter , Klctne MarluSstraste >0. Gäste will -
kommen . — Rauchktub „ Bruderbund " . Vvrsttzender : H. Psnhl . Sitzung
jeden Mittwoch , Abend « 9 Uhr, Köpnickerslr . I27a bei Küster . Gäne >vtllto »»uen,
Ausnahme »euer Mitglieder . — Rauchklub „ Sumatra " , Südost , Reichen -
dergerstr . «3, Restaurant TrrickS. Jede » Mittwoch von «ij Uhr ab
Ausnahme neuer Mitglieder . Gäile willki »»>nen. — Rauchklub „ Victoria, "
jeden PtttNooch , AbendS 0 Uhr, Schützenslrahe 40 —«I, bei Stallbaum lRestaur . )

f löste willkommen . Ausnahme neuer Mitglieder . — Nauchklub „ Gutge -
innte Freund e. " Jede » Mittwoch Höchstcstraße 28 bei Reuman » . Gäste

willkommen . Mitglieder werden ausgenommen . — Humoristtscher
Rau cht lud . Hede » Mittwoch , Abends » Uhr , Sitzung bei Nieman », Gör -
lttzerstr . 42. Gäste durch Mltglirdec eingeführt willlommen . — Siattlub „ T r e f I",
Abends sij Uhr, Frankfurter Allee Sir. 00 bei Otto Zabel . Gäste willloinuie ».
— Pseifenklud „ Äastauia " . Tagt jetzt jeden Mittwoch von 9 Uhr ab Britzer -
straße 22. Gäste willlommen . — Kegelllub „ BorwärtS " . Hede » Mittwoch
Zeughofstraße 8. Restauranl Biester . — Staitlub „ R e v 0 l » l t 0 n" . Jeden
Mittwoch und Sonnabend bei Jnstnger , Krautstr . 48. — SchützeiigeseNschaft
„ Fein Korn " . Jeden Dounerstag Schießadend s)j Uhr bei tt . ftlalt , Aoeckh-
slraße 61.

Sprelhsoctl .
Die Nedakilon stellt die Benutzung de« Sprechsaals , soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheile » allgemei »«»
Interesses zur Beifügung ; ste verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

desflebe » Inhalt identisijirt zu werden .

Der gegen den Unterzeichneten gerichtete , von Herrn Laasch
unterschriebene Artikel il » „ Sprechsaal " des „ Porwärts " vom

6. d. M. verschweigt die Motive , welche mich leiteten , wenn
ich den Ueberschuß aus Sammlungen der q». Agitationskonimission
nicht der Freien Vereinigung der Kanflente , sondern der Partei -
lasse zur Verfügung stellle . Ich verzichte heute darauf , dies au

dieser Stelle zu thuu . weil ich der Ansicht bin , daß in unserer
Partei öffentlich schon genug schmutzige Wüsche gewaschen wird
und das wäre der Fall , wollte ich das Vorgehen schildern , welches
sich der Vorstand der Freie » Vereinigung der 5ransleute gegen
den Theil der Kommission gesiaUete . der nicht aus Furcht und

Angftmeierei gleich in sein Horn bläst .
Wie ich aus Unterredungen mit verschiedenen Parteigenossen

entnehmen mnptc , ist es mindestens z >v c i s e l h a s t . ob der

Uebersch » » dem Verein zukommt oder nicht und ich meine , daß in

solchen Fälle » es richtig ist . eine streilige Summe der Partei -
lasse zu überivcisen . In jedem Falle aber bezeichne ich es
als eine mit einem parlameiitarischcii Ausdruck nicht zu bc -

zeichucude Handlungsweise , einen Parteigenossen geradezu in Ver¬

ruf zu erklären und zwar — von Leuten , die in dieser
Sache nicht voritriheilslose ätichter , sondern
selbst Partei — sind .

Ich habe der Parteikasse überivicsen als Ueberschnsi der

Agitalionskommissioii 26 . 45 M. , aus eigenen Mitteln 16,95 M. .
die meine itlngreiscr für die Freie Vereinigung der Kaufleute
rellamiren .

Adolf Vesser , Lothringerstr . ö.

Vevmifchkes .
tiiiilig Karl von Württemberg ist . 68 Jahre alt . am

6. Oklobcr gestorben . Sein Nachfolger ist der bisherige Prinz
Wilhelm von Württemberg , geboren 1848 , Neffe des Verstorbenen .

Ein allgemeiner deutscher ( siastwirthö - Kougresi . welcher
gcgcil den sogenannten „ Trunksuchtsgesetz - Entwurf " Stellung
»chmcii soll , siudet am 7. Oktober itt Stuttgart statt .

In Mittcltvalde , Kreis Habclschwerdt , ist bei einem Brande ,
welcher acht Scheuer » , eine Anzahl Jahrmarktsbuden und einen

Fleischereischuppen verzehrte , eine Frau in den Flammen
u m g e k o m in e ii.

Frankfurt a. M. , 5. Okiober . Gestern Abend ereignete sich
auf dem hiesigen Ostbahnhose ein gröblicher Unglücksfall . Ter
Bahnwärter Grimm von der Hess . Lndivigsbahn wurde
aus dem Verbiiidnugsgeleisc Höchsl - Fahrthor - Ostbahnhof . wo er
eine Weiche zu bedienen halte , von einem von Höchst kommenden
Zuge ersaht und niedergerissen . Dem Unglücklichen zerschnitten
die Näder den Kopf .

Frankfurt a . M. , 5. Ottober . Der vormalige Kur -
d i r e k t o r v o n H o m b u r g . Schulz - Leitershofeu wurde beute

wegen Unterschlagung von 16066 Mark ans den Ein -
nahmen des Law » - Ten » ies - Platzes z » neun Monale » Gejängnip
verurthcilt .

Münster . Der Sträfling , der das Atientat an dem
Direktor Strosser verübte , Hot sich in der Slrafzelle , in
welcher er sich bereits zum zweiten Male befand , erhängt .
wohl aus Furcht vor Strafe — er hatte nämlich — ivie die
Leitungen behaupten — 36 Stockhiebe für seine Thal er -
halten , welche jetzt wiederholt werde » sollten . Der Direktor be-
findet sich übrigens außer Lebensgefahr .

Mainz . 4. Oktober . Der Schuhmacher Gottlieb Lüft ,
daS zweite Opfer der Blutlhat , ivelche in Fahlbach am 19. Juli
verübt wurde , ist gestern im hiesigen Hospital seine » Leiden e r -
legen . Schon seit mehrere » Wochen waren die untere » Ex¬
tremitäten abgestorben und die Leiden des Unglücklichen um so
furchtbarer , als er stets bei vollem Bewußtsein war . Zweimal
mar die Wirbelsäule mit dem Dolche durchstochen worden . Der
Eezirung der Leiche , ivelche in Gegenwart des Gerichts durch
die Kreismedizinalbehörde stattfindet , muß der des Todlschlags an -
geklagte Schanzarbeiter Förster beiivohneu . ' Er sowohl ivie sein
Mitschuldiger Wiegard werde » vor das nächste Schwurgericht
gestellt .

Cheinnitz . Der Raubmörder Ludwig , welcher einen
Wandergenoffeu im Walde erschlug , ist durch FaUschivcrt hier im
Gefängnißhof hingerichtet ivorde ».

Gent , 5. Oktober . Der Bürgermeister des Ortes God -
verdeghen rcqnirirte Abends Gendarmerie , » m etliche 20 be -
iv a ff n e t e Wildschützen von einem Angriff auf sei » Haus
abzuhalten . Während er bei Tische saß . eröffneten die letzteren
durch die Fenster ein Gewehrscuer , wobei drei Gendarmen tödt -
lich verwundet wurden . Man befürchtet energischen Widerstand
der Wildschützen und weiteres Blutvergießen .

Bern . 6. Oktober . Auf das Gesuch der Regierung des
K a n t o n s T e s s i u hat der Buudesrath bei der Bundes - Ver -
samnilnug beantragt , den in der uächsteu Zeit vor den Bundes -
Assisen in Luzern zur Verhandlung kommenden Prozeß wegen
Wahlvergehen bei den tessinischen Großrathswahleu im
Jahre 1839 durch eine Amnestie zu erledigeu .

Presiburg . Der 83jährige G ras E st e rh az y ist wahr -
scheinlich einem Verbreche » zum Opfer gefallen . Er führte stets
bedeutende Geldbeträge bei sich . Man hat nun seine Reisetasche ,
welche im Wagen angeschnallt war , am User wiedergesunden ,
wohin sie nicht hätte gerathen können , iveun dem ganzen Vorfall
ein zufälliges Unglück zu Grunde läge . Der Kutscher wurde
deshalb verhastet .

Wie » . 6. Oktober . Die „ Neue Freie Presse " meldet aus
lionstantiuopel : Eine Räuberbande hob auf der Bahnlinie

Haidarpascha - Jsmidt zwischeu Erenkoei und Fenerbagdsche die

Schienen aus , um den erwarteten Personenzug zum Ent -

gleisen zu bringen . Der Zug ist jedoch rechtzeitig angehalten
worden , die Räuber sind geflohen .

Paris , 2. Oktober . In Bessöges herrscht große Er «

r e g u u g unter den Arbeitern wegen der Langsamkeit der

Untersuchung über die bei der dortigen Nothstands «
l o tt er i e stattgehabten U n t c r s ch l e i f e.

Wieder Einer ! Ein gewisser Goualt , Inhaber einer Wechsel «

stube in der Rue Royale in Paris , hat mit Zurücklassung eines

Fehlbetrags von 306 066 Frks . . meist aus ihm anvertrauten Er -

sparnisse » von Diciistboten und Ladeubesitzern des Madeleiue -

viertels bestehend , das Weite gesucht . — So wird heute „ge -

theilt " .

London , 5. Oktober . Gestern Abend brach in Tooley Street

eine Feuersbrunst aus , ivelche inmitten der dort befindlichen

Lager von Kolonialivaaren schnell um sich griff und bis zum

Heuligen Vormittag fast die gesammte städtische Feuerwehrbrigade
beschädigte . Browns Werste mit einem sünfstöckigen Speicher

sind vollständig zerstört .
London , 6. Oktober . ( „ Voss . Zeitung " ) . Der „ Standard "

erhält aus Odessa die Nachricht , daß i » der Umgebung von

Baku ( Rußland ) Tau sende von Bauern Hungers

st e r b e n. Aehnliche Berichte liegen aus anderen Distrikten vor .

Die Fenersbrnnst in Halifax , welche in der Nacht zum
2. Oktober wüthete , hat 16 Anlegeplätze und 35 Speicher und

Waareulager in der oberen Waterstraße eingeäschert . 1560 Fässer

Petroleum und eine ungeheure Menge Fische , Zucker , Syrup ,

Thran , Mehl und Holz sind vernichtet . Der Verlust wird auf
1 606 000 Pfd . Sterl . geschätzt ; er ist nur zur Halste durch Ver -

sichcrung gedeckt .

Dezresrhe » .
tTepescheu des Vnrca » Herold . )

Rom , 6. Oktober . Tie seit vier Tagen ausständigen Leder -

gerbcr in Genna beschlossen heute , das von d « n Fabrikherren ge -

stellte Ultimatum zu verwerfen » nd den Ausstand fortzusetzen .
Acht Arbeiter , welche die Eingänge zu den Fabriken verlegen

wollten , wurden verhaftet . Tie Besitzer wollen die Fabriken

morgen gänzlich schließen .

( Wolff ' s Telegraphen - Bnrcan . )
London , 6. Oktober . Tie auf den Quais von Wapping

Streikenden verhindern jede Arbeit , gleichwohl erklären die

Arbeitgeber , daß sie nicht nachgeben werden . Als Grund der

zwischen den jetzt Streikenden und den Arbeitgebern bestehenden

Differenz wird angegeben , daß die Arbeitgeber ein permanentes
Arbciterpersonal für einen Lohn von 36 Shilling per Woche und

pro Mann haben wollen . anstatt eines tageweise engaglrten

Personals , dessen Wochenlohn 31>/2 Shilling betragen würde .

PariS , 6. Oktober . Das Syndikat der französischen Glas -

Arbeiter hatte den ' Arbeitgebern eine Frist bis zum 6. Okkober

gewährt , innerhalb deren den Forderungen der Arbeiter ent -

sprochen werden sollte . Da die Arbeitgeber sich nach wie vor

ivciger », diese Forderungen zu erfüllen , haben die Glasarbelter

in de » Glashütten von Moutluson heute die Arbeit eingestellt .

Vviefllnlken dev
Bei Ilusragen bliten wt : die LlbonnementS - Quittung beitulügen . Brieflich

Anrwori wird nicht erlheill .

Schtvabe , Strausberg . Die Adresse des Vorsitzenden des

Berliner Arbeiter - Sängerbundes ist A. Neumann , Berlin I - . ,

Brunnen str . 161 , II . .
H. Lutz , P ritzwalk . Aufnahme Ihres persönlichen Er «

lebnisses nicht thnulich , weil kein Beweis vorliegt .
Nr . Ott . Kein Gläubiger ist verpflichtet , seinem Schuldner

Naleuzahlungen zu gestatte », wenn dies nicht vorher zwischen

ihnen ausgemacht ist .
N. R. Die Bewilligung des Armenrechtes für einen Prozeß

hat de » Verlust der öffentlichen Rechte niemals zur Folge . Das

bei Gericht einzureichende Armnthsattest muß man sich von der

Gemeindebehörde des jeweiligen Aufenthalts , in Berlin von dem

betr . Bezirksvorsteher beschaffe ».
W . 7. Nixdorf . Wenden Sie sich an den hiesigen Gesinde «

Belohuunasfonds .
1000 . Die wahrscheinlich auch in Ihrem Möbel - Leihvertrag

enthaltene Bestimmung , daß der Möbelhändler im Falle nicht
pünktlicher Zahlung einer Rote die Leihmöbel ohne Entschädigung
zurückverlangen kau » , ist giltig . Wenn der Vermiether von diesem
Rechte Gebrauch macht , so muß der Miether zur Herausgabe der

Sachen verurtheilt werden .
P . F . , Stettiucrstraste . Den Lehrerinneu und Rektoren

einer Gemeindeschule steht gegen die Schülerinnen ein Züchtigungs -
recht zu. Wegen einer Ohrseiae kann keinesfalls eine gerichtliche
Bestrafung erfolgen . Wenn Sie Grund zur Beschwerde zu haben
glauben , so reichen sie solche bei der Schuldeputation ein .

F . M . , Baruimstraste . Verlangen Sie vom Wirthe Re -

parat nr der Ihre Wohnung gefährdenden Regengosse . Nimmt
der Wirth die Reparatur nicht alsbald vor , so haftet er für jeden
Ihnen entstehenden Schaden .

W. H. 4 . Die Polizei ist zwar verpflichtet , beschlagnahmte
Gegenstände dem Eigenthüiner nach dessen rechtskräftiger Frei -
sprechung herauszugeben ; sie braucht ihm dieselben aber nicht zu -
zusenden , sondern kann verlangen , daß er sie abholt .

�odeI-Msi| S!in Otto & Slotawa .
Tischlermeister .

NW . 67 . Bremerstr . 67 . NW .

Sarg Magazin
und 1213L

Beerdägungs - Comtoir .

Gm Stuts ' Photographie - Atelier �
Auch Sonntags . Landsbergerstr . 83 , nahe Alexander - Platz . Aach Sonntags

Meerschaum - , Bernstein - und Eifenbein - Waaren ,
Spezialität i Porträts bewährter sozialistischer Führer ( Lassalle ,

Mar » ' n . A. > in Zigarrenspitze » , Pfeifenköpfen , Stzliponadel » ,
Mailschettenknöpfeii , Stöcken und Vrochen . Küsten . Ln gros . Li , detail .
886 L B. GUnzel , Krunneustr . 157 , am Rosen thaler Thor .

Cohn ' s Hosen- «. AWsllbrik
Pallisadenstr . 7, unweit d. Büschingpl . ,
größtes Lager u. billigste Vezugsguelle
Berlins , arbeitet aus Resten und ver -

kauft im Einzelnen : itnabenhosen von
I M. an , Jacken 1,56 , Herrenhosen 1,56 ,

Knabenanzüge 2 M. , Burschenanzüge
3,56 , Herrenanzüge 12 M. Nach Maaß
ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .

7 PaUisadenstratze 7 . s8l6l „

Ln » Ieben ' s
Papier - und Schulbuchtzandlnng ,

Lederwaaren , Galanterie , Zigarre » -
und Zigarettenhandlung Zlarhusstr . 11,
Ecke der Wallnertheater - Straße , em -

pfiehlt sich der geneigten Beachtung .

LpieZel -
n . Polster -

waaren ,
sowie ganze Ausstattungen , empfiehlt

H . Strelowj Nixdorf ,
ßerliuei * Strasse 40 , am Denkmal .

Möbel,
Achtung I Kein Laden .

Nur eigene Fabrikation , 25 Figarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 66 Psg .
12741 . ch. F . Pinalage ,

Kotlbuserstr . 4. Hos part .

Zitherlager , - Unterr . Dresdeuerstr . 93 , L

Theater - verein , gut fundir
wünscht Genossen als Mitgl . Schrift '
liche Meldungen Ackerstr . 13 , Reslaur .
Kummer , erbeten . 1925b

2 frdl . Schlafstellen z. vm . Steinmetz «
straße 49 , 2. Hos 3 Tr . b. Kirschke .

Schlasst . für einen Herrn Lüneburger -
straße 7, H. l. p. bei Sczilinski . l1332b

Arbtitsiillirkt.
Knabe zum Frühstückaustragen wird

verl . im Milchkeller , Naunynslr . V5a.

auf Altdeutsch verlangt
Wentzel , Elisabethkirchst . 7.

Tüchtige Adpntzer
werden verlangt Kling , Schröcker & Co. ,
Pianofortefabrik , Annen slr . 8. [ 1923b

Ein Anleger zur Doppelmaschine
( Nachtarbeiter ) für einen Tag gesucht
Alexandrinenstr . 23 . 1934b

Verantwortlicher Redakteur : R . CrouHeim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Benth straße 2.
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